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Beim Nachdenken tber ein Alleinstellungsmerkmal Salzburgs kommt man am Thema Kultur nicht
vorbei. Die erfreulich breite Palette reicht von den weltberihmten Salzburger Festspielen Uber
die grollartigen regionalen Festivals bis hin zu den auBerst vielfaltigen kreativen Produktionen
und zahlreichen aktiven Vereinen im ganzen Bundesland. Was sehr viele Menschen in Salzburg an
kulturellen Leistungen und Werten zwischen Traditionspflege und Innovation hervorbringen und
lebendig gestalten, pragt das positive Bild Salzburgs nach auRen. Noch viel wichtiger ist aber die
zentrale Funktion von Kultur in all ihren Formen und Auspragungen bei der Identitatsstiftung
nach innen. Das ,,Kulturland Salzburg* ist nicht konstruiert, sondern ohne Zweifel wunderbare
Wirklichkeit!

Salzburg soll auch weiterhin ein guter Nahrboden fir hauptberufliche Kunst- und Kulturschaffen-
de sowie ehrenamtlich Engagierte und ihre kreativen Produktionen sein. Es ist wichtige Aufgabe
der Kulturpolitik, materielle und immaterielle Rahmenbedingungen sicherzustellen, welche das
freie und moglichst vielfaltige Stattfinden von Kultur ermutigen und ermdéglichen.

Der neue, von der Salzburger Landesregierung beschlossene Kulturentwicklungsplan soll die Er-
folgsgeschichte des ,,Kulturlandes Salzburg* mit definierten Zielen und MalRinahmen fortschrei-
ben. Er ist besonders wertvoll durch die Mitarbeit so vieler Kinstlerlnnen, Kulturinteressierten
und Engagierten aus allen Landesteilen. Dieser Kulturentwicklungsplan ist somit auch selbst ein
Ausdruck von ,,Kultur®: Und zwar jener Kultur des kreativ-kooperativen Austausches und der Dis-
kussion, die gleichzeitig Voraussetzung und Ergebnis eines komplexen gemeinsamen Gestaltungs-
prozesses ist.

Mein Dank gilt allen Experten, Kulturschaffenden, Vertretern von grof3en und kleinen Kulturein-
richtungen und engagierten Personlichkeiten, die sich bisher eingebracht und an der Entstehung
des Kulturentwicklungsplanes mitgewirkt haben. Ich bitte Sie alle auch weiterhin um Unterstit-
zung bei der Umsetzung und wiinsche weiterhin viel Erfolg!

Dr. Wilfried Haslauer
Landeshauptmann



Kulturpolitik muss sich bewegen, mit der Zeit und mit den Menschen gehen, sich weiterentwi-
ckeln. Sie darf sich nie mit dem Ist-Zustand zufrieden geben. Dieser Fortschritt gelingt am bes-
ten, wenn Kulturschaffende, Interessierte und Politik zusammenarbeiten, um gemeinsam zu ver-
andern. Kulturpolitik ist immer zugleich Gesellschaftspolitik, oftmals auch Sozialpolitik. Denn
Kultur muss fur alle zuganglich sein.

Ich bin stolz darauf, dass sich bei der Erstellung dieses Kulturentwicklungsplans so viele Men-
schen beteiligt und engagiert haben: Uber 600 Salzburgerinnen und Salzburger, zahlreiche Dach-
verbande und Interessensvertretungen und viele Kunst- und Kultureinrichtungen haben sich an
den neun Workshops in allen Bezirken eingebracht. Einen derart starken partizipativen Prozess
hat es in Salzburg noch nie gegeben. Auch einen Kulturentwicklungsplan gab es fir das Land
Salzburg bislang noch nie.

Sie halten nun den druckfrischen ,,Kulturentwicklungsplan KEP Land Salzburg* in den Handen. Er
ist der wichtigste Leitfaden fir den zukinftigen Weg unseres Kulturlandes. Mit dem Kulturent-
wicklungsplan KEP wurde eine Grundlage fiir eine nachhaltige Absicherung der kiinstlerischen
Produktion und der Kulturarbeit im gesamten Bundesland Salzburg geschaffen. Mein Dank gilt
daher allen, die sich in diesem Entstehungsprozess eingebracht haben.

Der KEP mit seinen 77 MaRnahmen soll in den kommenden Legislaturperioden in die Tat umge-
setzt werden. Er verdeutlicht, dass kiinftig noch mehr Vernetzung und Kooperation im Kunst- und
Kulturbereich notwendig sind. Das betrifft mehrere Ebenen: zwischen den einzelnen Gemeinden,
zwischen grofRRen Institutionen und kleineren Initiativen und - noch wichtiger - Gber den Kunst-
und Kulturbereich hinaus. Besonders bemerkenswert finde ich die Ausgewogenheit des KEP. Ei-
nerseits wird mit ihm Traditionelles und Bewdahrtes behutsam weiter entwickelt, andererseits
aber auch Platz fur Neues geschaffen. Der 56 Seiten starke KEP ist fiir mich ein Beleg daflr, dass
in unserem Kulturland ein konstruktives Klima herrscht. Wir alle wissen nun, was in den nachsten
Monaten und Jahren zu tun ist. Denn wir haben einen gemeinsamen Plan, und der heifl3t KEP!

Dr. Heinrich Schellhorn
Landesrat fur Kultur und Soziales



Wir haben uns auf den Weg gemacht und die erste grol3e Teilstrecke gemeistert. Im Herbst 2015
haben wir die Arbeiten am Kulturentwicklungsplan aufgenommen und nun kénnen wir mit Stolz
ein Ergebnis prasentieren, das von ehrlicher Reflexion, intensivem Dialog und mutiger Aufbruchs-
stimmung gepragt ist und dies auf den folgenden Seiten auch deutlich zum Ausdruck kommt.

,.FUr das Kénnen gibt es nur einen Beweis: das Tun.* Zu Beginn der Arbeiten am Kulturentwick-
lungsplan wurde seitens der Politik der Auftrag erteilt, der Plan sollte nicht nur eine Sammlung
von Winschen und Zielen darstellen, sondern auch und insbesondere konkrete Instrumente aus-
loten, diese zu erreichen. Am Ende haben es 77 Einzelmaflnahmen in die Endfassung des Kul-
turentwicklungsplans geschafft. Diese sollen in den kommenden Jahren in das ,,Tun*“ der Verwal-
tung einflieRen, Bewahrtes erganzen und Uberholtes neu definieren. Der Kulturentwicklungsplan
ist dabei Richtschnur fir die Politik, handlungsanleitende Vorgabe fir die Kulturverwaltung, Mo-
tor fur kultur- und gesellschaftspolitisches Engagement und ein Beitrag zur Profilierung des Kul-
turlandes Salzburg gleichermalien.

Die Ziele und MaBnahmen des Kulturentwicklungsplanes kénnen nur etappenweise erreicht wer-
den. Es wird nun darauf ankommen, die positive Stimmung und Dynamik, die der Prozess bei
politischen Entscheidungstragerinnen, Kunst- und Kulturschaffenden und Kulturinteressierten
ausgel6st hat, in den Arbeitsalltag zu Ubersetzen und auch kinftige Entscheidungstragerinnen
von Inhalt und Wert des Kulturentwicklungsplanes zu tiberzeugen. Dass der Kulturentwicklungs-
plan durch zahlreiche Workshops, Diskussionen und Expertinnen-Runden die Handschrift von tber
600 Personen tragt, mag und soll dabei zu Recht hilfreich sein. An dieser Stelle sei allen am Pro-
zess Beteiligten noch einmal herzlichst gedankt!

Wir freuen uns darauf, mit Unterstitzung der Politik und der vielen Kunst- und Kulturschaffen-
den im ganzen Bundesland den im Herbst 2015 eingeschlagenen Weg nun tatsachlich in Angriff zu
nehmen. Und wir freuen uns darauf, diesen Weg mit allen Interessierten zu gehen. Denn ohne
ihren Input, ihre Begeisterung und Leidenschaft fir die Kunst und Kultur im Land Salzburg wére
der Kulturentwicklungsplan nicht zu dem geworden, was er nun ist - es gilt nun gemeinsam, die-
sen mit Leben zu fillen!

Mag. Eva Veichtlbauer
Leiterin der Abteilung Kultur, Bildung und Gesellschaft






Prolog

Mit dem vorliegenden Kulturentwicklungsplan definiert das Land Salzburg Rahmenbedingungen
fur die Entwicklung des Kunst- und Kulturbereichs im gesamten Bundesland fir die nachsten
zehn Jahre. Damit sollen bestehende und zukiinftige Potenziale fir kinstlerische und kulturelle
Leistungen im gesamten Bundesland sichtbar gemacht und deren Entfaltung in einem strategi-
schen Entwicklungsprogramm festgeschrieben werden. Der Kulturentwicklungsplan wirkt dabei
sowohl nach innen als auch nach auRen. Er ist Richtschnur fur kulturpolitische Entscheidun-
gen, handlungsanleitende Vorgabe fir die Kulturverwaltung, Antrieb fur den kultur- und ge-
sellschaftspolitischen Diskurs und ein Beitrag zur Profilierung des Kulturlandes Salzburg
gleichermalien.

Bei der Erarbeitung des Kulturentwicklungsplans wurden zentrale Kriterien fiir eine erfolgreiche
Kulturentwicklungsplanung besonders berlcksichtigt:

B Politische Verantwortung und Gestaltungswille: Von den politischen Entscheidungstragerin-
nen und -tragern des Landes Salzburg wurde zu Beginn der Arbeiten erklart, dass neben der
Formulierung von Zielen auch die Festlegung von prioritaren Mallnahmen ein wichtiger Be-
standteil des Kulturentwicklungsplans ist und eine mdglichst weitgehende Umsetzung die-
ser beabsichtigt wird. Damit verbunden ist der grundsatzliche politische Gestaltungswille,
dass auch strukturelle Veranderungen im Salzburger Kunst- und Kulturbereich angestrebt
werden, um den gegenwartigen und zuktinftigen Herausforderungen begegnen zu kdnnen.
Die Arbeiten am Kulturentwicklungsplan waren dabei von einem hohen Mal} an konsensuel-
ler Willensbildung gepragt, was sich u. a. in der durchwegs konstruktiven Diskussion in Aus-
schissen, Beiraten und Gremien gezeigt hat.

B Planungshoheit und Nachhaltigkeit: Die Erstellung des Kulturentwicklungsplans wurde zent-
ral von der Landeskulturverwaltung geplant und koordiniert. Dadurch ist sichergestellt,
dass der Prozess nicht mit der Veroffentlichung des Kulturentwicklungsplans endet, son-
dern auch fir eine Implementierung und notwendige Evaluierungen in den folgenden Jah-
ren Sorge getragen wird.

B Transparenz und Partizipation: Die Erstellung des Kulturentwicklungsplans folgte einem of-
fenen und transparenten Verfahren, um fur alle beteiligten Akteurinnen und Akteure, aber
auch fir eine erweiterte Offentlichkeit, moglichst nachvollziehbar zu sein. Alle Informati-
onen und Teilergebnisse wurden laufend Uber verschiedene Kommunikationskanale kom-
muniziert, u. a. Uber eine eigene Website mit der Moglichkeit, Kommentare zu hinterlas-
sen. Im Sinne einer umfassenden Partizipation wurden moglichst viele Akteurinnen und Ak-
teure in die Erstellung des Kulturentwicklungsplans mit einbezogen, u. a. tber Workshops
in allen Regionen des Bundeslandes, runde Tische mit Expertinnen und Experten oder per-
sonliche Gesprache auf verschiedensten Ebenen.



B |nhaltliche Komplexitat: Die Inhalte eines Kulturentwicklungsplans betreffen nicht nur den
engeren Kunst- und Kulturbereich, sondern wirken sich auch auf andere gesellschaftliche
Bereiche aus. Diesem Umstand wurde vor allem dadurch begegnet, dass Schnittstellen zwi-
schen dem Kunst- und Kulturbereich und anderen gesellschaftlichen Bereichen besonders
beriicksichtigt wurden. Es finden sich daher Ziele und MaBnahmen im Kulturentwicklungs-
plan, die mit bildungspolitischen, migrationspolitischen, demokratiepolitischen, wirt-
schaftspolitischen oder tourismuspolitischen Herausforderungen verschrankt sind.

Die einzelnen Kapitel des Kulturentwicklungsplans umfassen jeweils einen Text, der die
strategischen Ziele der Salzburger Kulturpolitik zum Thema des Kapitels formuliert. Daran
anschlieBend finden sich MalBhahmen, die zu einer konkreten Umsetzung der Ziele beitra-
gen. Betont werden muss, dass es sich hier nicht um eine erschopfende Darstellung handelt.
Erstens sind hier Malnahmen festgehalten, die aus Sicht des Landes Salzburg prioritar zu behan-
deln sind, um die Ziele im Kulturentwicklungsplan zu erreichen. Dariiber hinaus setzt das Land
zahlreiche weitere Mallnahmen, die bereits gut etabliert sind und/oder sich aus der taglichen
Arbeitspraxis ergeben. Zweitens muss verdeutlicht werden, dass die Malinahmen zwar mit der
notwendigen Entschlossenheit umgesetzt werden sollen, es allerdings im Zuge von Evaluierungen
oder nicht vorhersehbaren Entwicklungen zu Anderungen kommen kann. So wie beim Prozess der
Erstellung des Kulturentwicklungsplans wird in derartigen Fallen aber auf Transparenz und Parti-
zipation besonderer Wert gelegt.

Den Kapiteln vorangestellt ist eine Praambel, die darlegt, welche Absichten mit dem Kulturent-
wicklungsplan verfolgt werden und zu welchem gewollten Zweck er erstellt wurde. In der Préa-
ambel werden auch einzelne Schwerpunkte genannt, die aus kulturpolitischer Perspektive von
besonderer Bedeutung fir eine erfolgreiche Gestaltung der kulturellen Zukunft des Bundeslandes
Salzburg sind. Zentral z&hlen hierzu die Forderung und Unterstitzung von zeitgendssischer
Kunst und eine vernetzende Denk- und Handlungsweise, die die einzelnen klnstlerischen
Sparten, die regionalen Besonderheiten und die unterschiedlichen Kulturformen von der
Volkskultur bis hin zum inter- und transkulturellen Bereich umfasst.

Ein Denken uUber einzelne kinstlerische Sparten hinaus war auch bei der Erstellung des Kul-
turentwicklungsplans selbst handlungsanleitend. Daraus resultiert die sich in der Struktur
widerspiegelnde Orientierung an gréBeren Themenzusammenhéangen, eine konsequente Ver-
folgung von sparteniubergreifenden Ansatzen und eine sich immer wieder findende Ver-
schrankung von kunstlerischen und kulturellen Zielvorstellungen. Nichtsdestotrotz finden sich
auf der konkreten Ebene der Malinahmen auch spezifische Fokussierungen auf einzelne kiinstleri-
sche Sparten, soweit dies notwendig erscheint.

Im Anschluss an die Praambel werden im ersten der insgesamt 14 Kapitel grundsatzliche Ziele
des Kulturlandes Salzburg festgehalten. Hierzu zahlt etwa die Scharfung des Bewusstseins flr
den Beitrag, den Wert und die Bedeutung von Kunst und Kultur fir das Land Salzburg auf breite-
rer Ebene. Wesentlich ist auch die Reflexion und Verbesserung der Rahmenbedingungen fir ein
gesellschaftliches und kulturelles Miteinander, insbesondere durch Unterstitzung von kunstleri-
schen Auseinandersetzungen mit gesellschaftlichen Entwicklungen, Foérderung der kulturellen
Vielfalt im gesamten Bundesland und Positionierung des Landes Salzburg als weltoffener Stand-
ort. Neben der Forderung von kultureller Vielfalt ist besonders hervorzuheben, dass dem Land
Salzburg die Unterstutzung der kinstlerischen Produktion in allen Sparten ein besonderes Anlie-
gen ist, wobei auf hohe kunstlerische Qualitat Wert gelegt wird.



In den folgenden Kapiteln finden sich die strategischen Ziele und prioritaren MaBnahmen zu den
verschiedenen Themenbereichen:

Kulturpolitik, Kulturverwaltung und Kulturférderung
Kulturelle Teilhabe

Kulturelle Traditionen

Kunstproduktion

Kreativitat und Wissen

Inter- und Transkultur

Kunst und Kultur im landlichen Raum

Vernetzung und Kooperation

Infrastruktur und Raume

Kinderkultur, Jugendkultur und kulturelle Bildung
Kunst- und Kulturvermittlung

Baukultur

Kulturtourismus

Die Kulturpolitik des Landes Salzburg will in den néchsten Jahren in all diesen Themenbereichen
gezielte Schritte setzen, um zur Entfaltung der kinstlerischen und kulturellen Potenziale beizu-
tragen. Ein besonderer Fokus liegt dabei neben der bereits erwdhnten Férderung und Unter-
stltzung von zeitgendssischer Kunst und einer vernetzenden Denk- und Handlungsweise ins-
besondere auf kultureller Bildung, Kinderkultur und Jugendkultur, kultureller Teilhabe,
Kunst und Kultur im landlichen Raum, Inter- und Transkultur sowie Baukultur.

Um die im Kulturentwicklungsplan formulierten Ziele zu erreichen und die damit verbundenen
Malinahmen umzusetzen, benétigt es dafiir die gemeinsame Anstrengung aller am kiinstlerischen
und kulturellen Leben in Salzburg beteiligten und interessierten Akteurinnen und Akteuren. Den
politischen Entscheidungstragerinnen und -tragern ist es hierbei besonders wichtig, dass die
Kunstlerinnen und Kinstler, die Kulturarbeiterinnen und Kulturarbeiter und die Vertreterin-
nen und Vertreter der zahlreichen Kunst- und Kultureinrichtungen im gesamten Bundesland
auf Augenhohe mit eingebunden werden.



Praambel

Kunst und Kultur spielen im Land Salzburg eine herausragende Rolle. Die Salzburger Festspiele,
weltweit das bedeutendste Festival fir klassische Musik und darstellende Kunst, genieen nati-
onal wie international hdchste Reputation und tragen immens zur Strahlkraft des Kulturlandes
Salzburg bei. Eine starke urbane Kunst- und Kulturszene, engagierte Initiativen in den landli-
chen Raumen, eine intensiv gelebte Volkskultur, baukulturelle Schatze von Weltrang, grofl3artige
Hauser fiur Tanz, Theater und Performance, Orchester- und Konzertstatten, Literaturbetriebe,
Film-, Foto- und Medienkunsteinrichtungen, Galerien und Museen sowie eine Vielzahl an erfolg-
reichen Kunstlerinnen und Kinstlern beleben und bereichern zudem die Auseinandersetzung mit
traditioneller Kultur und zeitgenéssischer Kunst.

Das Land Salzburg beabsichtigt, mit dem vorliegenden Kulturentwicklungsplan, Kunst und Kultur
als zentrale Saule im politischen Selbstverstéandnis des Landes nachhaltig zu verankern, den Stel-
lenwert von Kunst und Kultur in der Gesellschaft zu erhéhen und seine Position als Kulturland
weiter auszubauen. In enger Zusammenarbeit mit den Kuhstlerinnen und Kunstlern, den Kultur-
arbeiterinnen und Kulturarbeitern, den Kunst- und Kultureinrichtungen sowie den Gemeinden
sollen dazu vorhandene und bislang noch unentdeckte kunstlerische und kulturelle Potenziale im
gesamten Bundesland ausgeschopft und zielgerichtete MalBnahmen gesetzt werden, wobei dem
Salzburger Kulturforderungsgesetz folgend auf die finanziellen Mdglichkeiten des Landes ent-
sprechend Bedacht zu nehmen ist. Fir das Land Salzburg ist es wesentlich, dass sowohl den Biir-
gerinnen und Birgern als auch den Gasten aus dem In- und Ausland eine umfassende, intensive
und aktive Auseinandersetzung mit Kunst und Kultur ermdglicht wird. Besonders bertcksichtigt
werden mussen dabei die vielfaltigen Funktionen und die unterschiedlichen Werte, die mit
kunstlerischer Produktion und kultureller Arbeit einhergehen.

Fur die Zukunft des Landes Salzburg ist eine erfolgreiche Entwicklung des Kunst- und Kulturbe-
reichs von groRer Bedeutung. Dies betrifft zum einen das Wirken in den unterschiedlichen kiinst-
lerischen Sparten, das sich durch eine besondere Verbindung von kreativen und handwerklichen
Fertigkeiten, asthetischen Vorstellungen und reflexiven Fahigkeiten auszeichnet. Im Kulturent-
wicklungsplan KEP Land Salzburg nimmt daher die Férderung und Unterstitzung von zeitge-
noéssischer Kunst eine zentrale Stellung ein, insbesondere die Produktion, die Vermittlungsar-
beit sowie die Orte und Infrastruktur betreffend. Zum anderen sind damit verschiedene kulturel-
le Aktivitaten angesprochen, die vom Land Salzburg gefordert und unterstitzt werden. Sie zielen
etwa darauf ab, den hier lebenden Menschen kulturelle Bildung und kulturelle Teilhabe zu
ermoglichen, kulturelle Freirdume fur Kinder und Jugendliche zu erdffnen, inter- und trans-
kulturelle Ansatze zu foérdern, die Qualitat der Baukultur im gesamten Bundesland zu erho-
hen und das Bewusstsein fur das materielle und immaterielle Kulturerbe in Salzburg zu star-
ken. Kunst und Kultur sind dabei als Einheit zu verstehen, sie bedingen und unterstiitzen sich
gegenseitig und tragen wesentlich zu einer demokratischen, emanzipatorischen, kritikfahigen
und offenen Gesellschaft sowie einem selbstbestimmten und erfillten Leben bei.

Das Land Salzburg verfolgt in seiner Kulturpolitik einen Ansatz, der einem modernen Verstandnis
von Kunst und Kultur im 21. Jahrhundert gerecht wird. Dazu zahlt vor allem eine vernetzende
Denk- und Handlungsweise, die sowohl kiinstlerische Sparten, gesellschaftliche Lebensberei-
che als auch geografische Grenzen umfasst. Das Land Salzburg will daher zukinftig Kooperati-
onen zwischen den kiinstlerischen Sparten mehr férdern, aber auch Beriihrungspunkte zwischen
der Kunst selbst und anderen Bereichen wie Bildung, Wissenschaft, Medien, Kreativwirtschaft,
Sozialem, Raum- und Wohnplanung oder Tourismus starker ausloten. Ein groBes Anliegen ist es
dem Land Salzburg, die kulturelle Zusammenarbeit zwischen dem Land, den Regionen und den



Gemeinden zu intensivieren und damit insbesondere die Kulturarbeit im landlichen Raum zu
starken. Im Zeitalter der globalen und digitalen Vernetzung ist zudem der Austausch Uber regio-
nale und nationale Grenzen hinaus und das Verstandnis fir die Vielfaltigkeit von Kulturen wichti-
ger denn je.



Ziele und MaRhahmen

1. Grundsatzliche Ziele des Kulturlandes Salzburg

Das Land Salzburg ist sich der besonderen Bedeutung der kinstlerischen und kulturellen
Vielfalt bewusst, die auf umfassende Weise zu einer erfolgreichen Entwicklung des Bundeslan-
des und zu seinem Selbstverstandnis als Kulturland beitragt. Damit angesprochen sind nicht nur
Entwicklungen, welche die Kunst und Kultur im engeren Sinn betreffen, sondern auch solche, die
weit dartiber hinausragen. Dazu zéhlen etwa die Erhaltung und die Erhéhung der Lebensqualitat
in allen Regionen, die Scharfung des Bewusstseins fiir die einzigartigen Natur- und Kulturland-
schaften in den Regionen, die Schaffung von Arbeitsplatzen, der Ausbau von kulturtouristischen
Angeboten in stadtischen und landlichen Gebieten oder die Verankerung von kulturellen Aktivita-
ten an Salzburger Schulen.

Das Bewusstsein fur den Beitrag, den Wert und die Bedeutung von Kunst und Kultur fur das
Land Salzburg gilt es in Zukunft auf breiterer Ebene zu schéarfen. Dies betrifft vor allem den
Beitrag von Kunst und Kultur fur die persénliche Entwicklung und fir den Zusammenhalt in der
Gesellschaft, den Wert von Kulturarbeit fur den landlichen Raum und die Bedeutung von zeitge-
nossischer Kunstproduktion. Mit dem Ziel verbunden sind die Starkung des Bewusstseins fir die
Wichtigkeit von Kunst und Kultur bei den politischen Entscheidungstragerinnen und -tréagern des
Landes, der Stadte und der Gemeinden, die Festigung des Selbstbewusstseins fir Kunst und Kul-
tur in den Regionen und das Sichtbar- und Zugéanglichmachen von Kunst und Kultur auch abseits
von touristischen und ékonomischen Anforderungen. Kulturelle Bildung leistet einen wesentli-
chen Beitrag zur Starkung des Bewusstseins tUber den Beitrag, den Wert und die Bedeutung von
Kunst und Kultur fur das Land Salzburg und ist daher eines jener kulturpolitischen Ziele, denen
in den nachsten Jahren ein besonderer Stellenwert zukommt.

Das Land Salzburg setzt sich zum Ziel, die Rahmenbedingungen fir ein gesellschaftliches und
kulturelles Miteinander laufend zu reflektieren und zu verbessern. Dazu z&hlen vor allem die
Unterstitzung von kinstlerischen Auseinandersetzungen mit gesellschaftlichen Entwicklungen,
die Forderung der kulturellen Vielfalt im gesamten Bundesland und die Positionierung des Landes
Salzburg als weltoffener Standort. In diesem Zusammenhang ist die besondere Bedeutung der
Menschenrechte zu betonen, die auch im kulturellen Kontext umfassend bericksichtigt werden.
Dem Ideal einer gleichberechtigten Gesellschaft folgend, bekennt sich das Land Salzburg dartber
hinaus zur Bekadmpfung jeglicher Form von Diskriminierung von Menschen aus Griinden der ethni-
schen Zugehorigkeit, der Religion, der Weltanschauung, einer Behinderung, des Alters, der sexu-
ellen Orientierung oder des Geschlechts und zur Forderung einer nachhaltigen Chancengleich-
heit.

Dem Ziel der Forderung von kultureller und kinstlerischer Vielfalt soll vorrangig in zweifacher
Weise entsprochen werden. Erstens betrifft dies die Férderung eines Pluralismus von kulturellen
Identitaten und Lebensentwirfen. Zweitens ist damit die Unterstiitzung der kinstlerischen Pro-
duktion in allen Sparten angesprochen, wobei das Land Salzburg hier besonderen Wert auf hohe
kunstlerische Qualitat legt.



2. Kulturpolitik, Kulturverwaltung und Kulturférderung

Das Bewusstsein fir den Beitrag, den Wert und die Bedeutung von Kunst und Kultur fir das Land
Salzburg soll sich nicht nur ideell, sondern auch materiell widerspiegeln. Um dies zu gewahrleis-
ten, steht an erster Stelle ein klares und deutliches Bekenntnis des Landes Salzburg zur For-
derung und Unterstitzung von Kunst und Kultur als 6ffentliche Aufgabe. Sowohl bestehende
als auch noch unentdeckte kinstlerische und kulturelle Potenziale sind in diesem Zusammenhang
zu fordern. Ungeachtet einzelner Schwerpunktsetzungen im Kulturentwicklungsplan KEP Land
Salzburg wird die Forderpolitik des Landes Salzburg im Kunst- und Kulturbereich in Zukunft wei-
terhin darum bemiht sein, die Vielfalt der kinstlerischen und kulturellen Aktivitaten im Bundes-
land aufrechtzuerhalten und zur weiteren Entfaltung zu bringen. Diese kinstlerische und kultu-
relle Vielfalt umfasst dabei vor allem:

B die Trager von kinstlerischen und kulturellen Aktivitaten, von 6ffentlichen Kunst- und Kul-
tureinrichtungen Uber gemeinnitzige Kunst- und Kulturinitiativen bis hin zu einzelnen
Kunstlerinnen und Kinstlern;

B die Orte, an denen diese Aktivitaten gesetzt werden, von der Landeshauptstadt Salzburg bis
hin zu den kleineren Gemeinden im Flachgau, Tennengau, Lungau, Pongau und Pinzgau;

B die Formen des Ausdrucks, von traditionell orientierten und sich weiter entwickelnden,
zeitgemalien Ansdtzen in der Volkskultur, beim kulturellen Erbe und bei archaologischen
Kulturgitern, dber inter- und transkulturelle Initiativen bis hin zu zeitgendssischen Kunst-
produktionen;

B die Schnittstellen von Kunst und Kultur mit Bildung, Wissenschaft, Medien, Kreativwirt-
schaft, Sozialem, Raum- und Wohnplanung sowie Tourismus;

B die gesamte Bandbreite der kiinstlerischen Sparten, von Musik und Theater lber Tanz, Per-
formance, Bildende Kunst, Medienkunst, Film, Fotografie und Literatur bis hin zur Archi-
tektur und dariber hinaus.

Unter Bertcksichtigung des Salzburger Kulturférderungsgesetzes und der darin verankerten
Grundsatze und Ziele einer Kulturférderung durch Land und Gemeinden setzt sich das Land Salz-
burg zum Ziel, in den kommenden Jahren entsprechende Mittel in den Haushalten sicherzu-
stellen, um die im Kulturentwicklungsplan KEP Land Salzburg festgeschriebenen Ziele etap-
penweise erreichen zu kdnnen. Dabei ist dem Ziel einer Verteilungsgerechtigkeit - insbesonde-
re hinsichtlich eines Stadt-Land-Gefalles und eines Ungleichgewichts zwischen freien und gebun-
denen Forderungen - besonderes Augenmerk zu schenken.

Bezugnehmend auf das Salzburger Kulturférderungsgesetz, demzufolge ,,ein angemessener Teil
[der Mittel aus dem Landeshaushalt] fur das zeitgendssische kulturelle Schaffen zu verwenden*
ist, setzt sich das Land Salzburg des Weiteren zum Ziel, in Zukunft die Auseinandersetzung mit
zeitgenossischer Kunst verstarkt zu fordern und zu unterstitzen. Ausdrucklich sollen dabei
Produktionen und Initiativen gefordert und unterstitzt werden, die unkonventionellen und expe-
rimentellen Charakter aufweisen. Zugleich sollen Kultureinrichtungen verstarkt dahingehend
motiviert werden, zeitgendossische Kunstproduktionen in ihr Programm einzubinden. Ein besonde-
rer Fokus liegt hier auf Einrichtungen, die in diesem Zusammenhang abseits des Salzburger Zent-
ralraums ihre Wirkung entfalten.

Das Land Salzburg ist sich der oftmals schwierigen Arbeitsverhaltnisse und Arbeitsbedingungen
bewusst, in denen sich Kiinstlerinnen, Kinstler, Kulturarbeiterinnen und Kulturarbeiter befinden.



Diskussionen um gerechte Bezahlungen und Honorare, die Vermeidung von prekaren Arbeitsver-
haltnissen und die soziale Absicherung im Kunst- und Kulturbereich spiegeln dies wider. Gleich-
zeitig muss festgehalten werden, dass hier eine singulare Losung auf Ebene einer einzelnen Ge-
bietskdrperschaft nicht machbar ist. Das Land Salzburg setzt sich in diesem Zusammenhang das
Ziel, gemeinsam mit den Salzburger Stadten, Gemeinden und dem Bund die Bedingungen flr
professionelle und gute Arbeitsverhaltnisse im Salzburger Kunst- und Kulturbereich schritt-
weise zu verbessern. Dies beinhaltet auf langfristige Sicht die Férderung des Ausbaus von Voll-
und Teilzeitstellen im Kunst- und Kulturbereich. Damit soll auch ein Beitrag dazu geleistet
werden, dass fur ehrenamtliche und freiwillige Aktivitaten ein professionelles Umfeld sicherge-
stellt wird.

Auf Landesebene wurden in den letzten Jahren erhebliche Anstrengungen unternommen, um die
Forderablaufe im Kunst- und Kulturbereich einfach, verstandlich und nachvollziehbar zu gestal-
ten, insbesondere angesichts neuer und sich wandelnder Kunst- und Kulturformen. Um zukinfti-
gen Herausforderungen gerecht zu werden, setzt sich das Land Salzburg in der weiteren Gestal-
tung der Forderablaufe mehrere Ziele. So sollen die Forderinstrumente wirkungsorientiert auf
die Zielsetzungen und MaRnahmen des Kulturentwicklungsplans KEP Land Salzburg abge-
stimmt werden. Ein besonderer Fokus liegt auf der Weiterentwicklung des Instruments der mit-
telfristigen Foérdervereinbarungen, der Ergédnzung der bestehenden Forderkriterien, einer trans-
parenten Dokumentation des FOrderwesens und einer bestmdglichen Abstimmung von Forder-
ablaufen mit dem Bund und den Salzburger Stadten und Gemeinden. Bei erstansuchenden Foér-
dernehmerinnen und -nehmern sowie kleinen Kunst- und Kulturinitiativen soll noch starker auf
eine umfassende Forderberatung Bedacht genommen werden.

Die Kulturverwaltung des Landes Salzburg sieht sich als kompetente Partnerin fur die Kunst- und
Kultureinrichtungen, Kunstlerinnen, Kunstler, Kulturarbeiterinnen und Kulturarbeiter und ihre
Anliegen. Als gesetzlich verankertes Beratungsgremium fir Kunst und Kultur kommt hierbei dem
Salzburger Landes-Kulturbeirat und seinen Fachbeirdten eine besondere Stellung in der Mitge-
staltung des kulturpolitischen Diskurses und des Verhaltnisses zwischen Kulturpolitik, Kulturver-
waltung und dem Kunst- und Kulturbereich zu. Verschiedene Informations- und Serviceleistun-
gen sind ein wesentlicher Bestandteil dieses Verhaltnisses und sollen weiter optimiert und
ausgebaut werden. Dazu z&ahlt etwa die Beratung rund um die Entstehung und Durchfiihrung von
Projekten, die Unterstitzung von Weiter- und Fortbildungsveranstaltungen sowie die Information
Uber Finanzierungs- und Kooperationspartner. Beabsichtigt wird aulerdem, Kunst- und Kultur-
einrichtungen bei der Anbahnung und Vorfinanzierung von grenz- und bereichstibergreifen-
den Projekten zu unterstitzen. Damit angesprochen ist u. a. die Absicht, Kunst- und Kulturein-
richtungen verstarkt die Moglichkeit zu bieten, an EU-Programmen wie INTERREG, LEADER oder
den Rahmenprogrammen der Europaischen Kommission zur Unterstutzung der Kultur- und Krea-
tivbranche teilzunehmen. Eine engere Vernetzung landesinterner Stellen und die digitale Dar-
stellung von Informationen tber entsprechende EU-Programme werden in diesem Zusammenhang
ebenfalls angestrebt.

Fur die Salzburger Kulturpolitik und Kulturverwaltung bilden die Ziele und MaRnahmen im Kul-
turentwicklungsplan KEP Land Salzburg den Rahmen fir zukinftige Handlungen und Entscheidun-
gen. Um eine fortschreibende und nachhaltige Planung im Kunst- und Kulturbereich sicherzustel-
len, verpflichtet sich das Land Salzburg daher, eine regelméRige Evaluierung des Kulturent-
wicklungsplans KEP Land Salzburg durchzufuhren.



Im Kapitel ,,Kulturpolitik, Kulturverwaltung und Kulturférderung‘ sollen folgende prioritare
MaRnahmen umgesetzt werden:

B Sicherstellung eines tragfahigen Budgetpfads fiir die nachsten Jahre zur Finanzierung der
im Kulturentwicklungsplan KEP Land Salzburg beschlossenen Ziele und MaRnahmen, insbe-
sondere durch mittelfristige Finanzplanung und politisches Akkordieren.

B Besondere Betonung und Bericksichtigung der im Kulturentwicklungsplan KEP Land Salz-
burg festgeschriebenen Schwerpunkte bei kulturpolitischen Diskussionen und Entscheidun-
gen, insbesondere mit Fokus auf kulturelle Bildung, Kinderkultur und Jugendkultur, kultu-
relle Teilhabe, zeitgendssische Kunstproduktion, vernetzende Ansétze in Kunst und Kultur,
Kunst und Kultur im landlichen Raum, Baukultur sowie Volkskultur, Interkultur und Trans-
kultur.

B Forderung des Ausbaus von Voll- und Teilzeitstellen im Kunst- und Kulturbereich, wobei
dies jeweils mit gut begriindeten und nachvollziehbaren Kriterien einherzugehen hat. Ein
vorrangiger Fokus liegt dabei auf den Verbandsstrukturen der Volkskultur, den Regionalmu-
seen sowie den Kunst- und Kultureinrichtungen in den Regionen abseits der Landeshaupt-
stadt.

B Konsequente Miteinbeziehung von Vertreterinnen und Vertretern aus dem Kunst- und Kultur-
bereich (z. B. Landeskulturverwaltung, Landes-Kulturbeirat, ...) bei der Entwicklung von
strategischen Programmen und Leitbildern des Landes Salzburg (z. B. in Bildung, Wissen-
schaft, Medien, Kreativwirtschaft, Sozialem, Raum- und Wohnplanung, Naturschutz oder
Tourismus).

B Etablierung von jahrlich wiederkehrenden Diskussionsformaten zur kulturellen Zukunft des
Bundeslandes Salzburg (z. B. sparten- und bereichslbergreifende Diskussionsrunden in den
Regionen, runde Tische mit Expertinnen und Experten, Zukunftskonferenzen, ...).

B Uberarbeitung der spartenbezogenen Forderkriterien im Kunst- und Kulturbereich zur wir-
kungsorientierten Ausrichtung auf Basis der Ziele und Malihahmen des Kulturentwicklungs-
plans KEP Land Salzburg.

B Darstellung der geschlechterspezifischen Verteilung von kulturpolitischen Ausgaben im
Rahmen der Kunst- und Kulturberichte des Landes Salzburg.

B Strukturelle und inhaltliche Weiterentwicklung des Instruments der mehrjéhrigen Forderver-
einbarungen unter Berucksichtigung der zentralen Zielsetzungen des Kulturentwicklungsplans
KEP Land Salzburg.

B Entwicklung und Ausbau von Darlehens-Modellen zur Uberbriickenden Vorfinanzierung von
Kunst- und Kulturprojekten, die lber EU-Programme geférdert werden und die eine Foér-
derauszahlung erst nach Projektabschluss vorsehen.

B Bedarfsorientiertes Angebot von Beratungsleistungen der Kulturverwaltung des Landes, vor
allem in den Bezirken.

B Einrichtung eines Informationsportals auf der Homepage des Landes Salzburg mit Darstel-
lung von kunst- und kulturrelevanten EU-Anlaufstellen sowie internationalen Férderpro-
grammen.



3. Kulturelle Teilhabe

Das Land Salzburg setzt sich zum Ziel, einem erweiterten Kulturbegriff im Sinne der UNESCO
moglichst umfassend Rechnung zu tragen: ,,Die Kultur ist Ausdruck der gesamten Gemeinschaft
und sollte nicht das Privileg einer Elite sein. Die kulturelle Demokratie baut auf der mdoglichst
umfassenden Beteiligung von einzelnen und von der Gesellschaft an der Schaffung von kulturel-
len Gutern, an Entscheidungen Uber das kulturelle Leben und an der Verbreitung und Nutzung
der Kultur auf.*

Darauf aufbauend werden die Barrierefreiheit von und die Zuganglichkeit zu kinstlerischen
und kulturellen Angeboten und Aktivitaten fur alle Menschen als wesentliche Bausteine des
Kulturlandes Salzburg gesehen. Sie sind Voraussetzung fur die Nutzbarkeit von vorhandenen Res-
sourcen und tragen damit zur kulturellen, sozialen und gesellschaftlichen Inklusion aller in Salz-
burg lebenden Menschen bei. Auf einer prinzipiellen Ebene geht es vor allem darum, Mal3nhahmen
zu setzen und zu unterstitzen, die sich um niederschwellige Zugéange zu Kunst und Kultur bemu-
hen und dabei auf weitreichende Teilhabe- und Erméachtigungsstrategien setzen.

Das Land Salzburg setzt sich daher zum Ziel, soziale und 6konomische Hindernisse zu verrin-
gern, die eine Teilhabe am kulturellen Leben erschweren. Damit verbunden ist die Bereitstel-
lung eines vielfaltigen Kunst- und Kulturangebots im gesamten Bundesland, bei dem auf die
Leistbarkeit fur Menschen mit niedrigem Einkommen und in Armut lebende bzw. armutsgefahr-
dete Menschen Rucksicht genommen wird. Unterstiitzt werden hierbei neben Initiativen und Pro-
jekten, die eine passive Teilnahme am kulturellen Geschehen erméglichen, auch solche, die eine
aktive Auseinandersetzung mit Kunst, Kultur und Gesellschaft fordern.

Eine besondere Funktion nehmen in diesem Zusammenhang alternative und freie Medien ein, zu
deren Forderung sich das Land Salzburg ausdrtcklich bekennt. Niedrigschwellige, community-
orientierte und offen zugéngliche Angebote (z. B. freie Radios, freie Fernsehsender, Internet-
blogs, StralBenzeitungen, ...) leisten einen wesentlichen Beitrag zur Vermittlung von kiinstleri-
schen und kulturellen Inhalten. Sie tragen dartber hinaus aufgrund ihres partizipativen Ansatzes
zur Inklusion von weniger gehorten und gesehenen Gruppen in die Gesellschaft und zur Starkung
einer kritischen Medienkompetenz bei.

Raumliche Barrieren im weiteren Sinn ergeben sich im Bundesland Salzburg aufgrund der geogra-
fischen Struktur. Menschen, die abseits der groflen Stddte und Gemeinden leben, kdnnen das
bestehende Kunst- und Kulturangebot oftmals nur eingeschrankt nutzen. In besonderem MaRe
betrifft dies Gruppen, die in ihrer selbstbestimmten Mobilitat mitunter beeintrachtigt sind wie
beispielsweise Kinder, Jugendliche, altere Menschen, Menschen mit Behinderung oder von Armut
betroffene Menschen. Vor diesem Hintergrund sind Mobilitatsbarrieren abzubauen und regio-
nale Kunst- und Kulturaktivitdten im Sinne einer ,kulturellen Nahversorgung*“ zu starken.
(siehe dazu auch Kapitel ,,Kunst und Kultur im l&andlichen Raum*)

Im engeren Sinn sind rAumliche Barrieren in baulicher, infrastruktureller und technischer Hin-
sicht zu beseitigen und zu vermeiden. Nicht zuletzt aufgrund des demografischen Wandels hin zu
einer alter werdenden Gesellschaft stellt die barrierefreie Erreichbarkeit von und die Zugang-
lichkeit zu Kunst- und Kultureinrichtungen, zu Kulturveranstaltungen oder zu Kunstprojek-
ten ein besonders erstrebenswertes Ziel dar. Das Bundesland Salzburg verpflichtet sich daher,
bei Adaptierungen und Neubauten von landeseigenen Kunst- und Kultureinrichtungen sowie kul-
turellen GrofRRveranstaltungen und Kunstausstellungen des Landes Salzburg raumliche Barriere-



freiheit sicherzustellen. Bei der Vergabe von baulichen Investitionsforderungen des Landes Salz-
burg an private Kunst- und Kultureinrichtungen wird dem Prinzip einer raumlichen Barrierefrei-
heit ebenfalls Rechnung getragen.

Im kulturpolitischen Kontext bedarf es auRerdem eines besonderen Augenmerks auf die Bedirf-
nisse von Menschen mit Behinderung. Das Land Salzburg unterstitzt daher Initiativen und Pro-
jekte, die es Menschen mit Behinderung ermdglichen, am kulturellen Leben teilzunehmen
und sich auch kreativ auszudriicken. Ausdricklich zahlen hierzu Aktivitdaten, die Menschen mit
Behinderung in ihrem kinstlerischen Tun unterstitzen. Gefdrdert werden sollen dazu u. a. ver-
mittelnde Aktivitaten, die mehr Einblick in die Kunstproduktion und Kulturarbeit von und fir
Menschen mit Behinderung ermdglichen und zur Sensibilisierung fiir das Thema kulturelle, sozia-
le und gesellschaftliche Inklusion beitragen. Das Land Salzburg legt auBerdem Wert darauf, dass
weiterhin an einer sprachlichen und kommunikativen Barrierefreiheit gearbeitet wird. Dazu
zahlt etwa die Verwendung einer leicht verstandlichen Sprache.

Kulturelle Teilhabe und Teilnahme wird in vielen Fallen erst Dank freiwilligen und ehrenamtli-
chen Engagements ermoglicht. Das Land Salzburg ist sich der herausragenden Bedeutung dieses
Engagements im und fir den Kunst- und Kulturbereich bewusst und setzt sich zum Ziel, freiwilli-
ge und ehrenamtliche Aktivitdten moglichst vielfaltig zu unterstitzen und zu starken. Dazu zah-
len zu allererst die Wiirdigung und Anerkennung derartiger Aktivitaten, wie sie tagtaglich in Ver-
einen der Volkskultur, Regionalmuseen, regionalen Kunst- und Kulturinitiativen, Bibliotheken
oder Bildungswerken geleistet werden. Dariber hinaus sollen Initiativen gesetzt bzw. unterstitzt
werden, die mehr Menschen in Salzburg zu freiwilligem und ehrenamtlichem Engagement und
Teilhabe im Kunst- und Kulturbereich motivieren - von der amateurhaften Beschaftigung bis hin
zur professionellen Berufung. In besonderem Male betrifft dies das Engagement von jungen Men-
schen. Daruber hinaus will sich das Land Salzburg verstarkt in die Diskussion dariiber einbringen,
wie die Zukunft des Ehrenamts im Kunst- und Kulturbereich aussehen kann, welche Rahmenbe-
dingungen dafir notwendig sind und wo die Grenzen zwischen ehrenamtlicher und nicht-
ehrenamtlicher Leistung liegen.

Im Kapitel ,,Kulturelle Teilhabe** sollen folgende prioritare Mallinahmen umgesetzt werden:

B Forderung von investiven Malinahmen bei Kultureinrichtungen und -veranstaltungen zur Er-
fullung der Bestimmungen des Behindertengleichstellungsgesetzes.

B Erstellung eines Leitfadens fiir barrierefreie Kulturveranstaltungen und Kultureinrichtun-
gen.

B Bestandsaufnahme, Erstellung und zielgruppenspezifische Aufbereitung von Informations-
material zu Barrierefreiheit in Kultureinrichtungen (ausgenommen Landeshauptstadt Salz-
burg, da hier bereits entsprechendes Informationsmaterial existiert).

B Schaffung von barrierefreien Zugangen und besucherinnen- und besucherfreundlichen Ein-
gangssituationen im Rahmen des Museumsleitplans Salzburg (insbesondere DomQuartier,
Museum der Moderne Salzburg/Rupertinum, Salzburger Freilichtmuseum).

B Formulierung und Zurverfligungstellung von Férderinformationen in Leichter bzw. Einfacher
Sprache.

B Freier Eintritt in Museen mit 6ffentlicher Rechtstragerschaft fur Kinder und Jugendliche bis
zum vollendeten 18. Lebensjahr.



Forderung inklusiver Kunstprojekte fur Menschen mit Behinderung (beispielhaft zielgrup-
penspezifische Projekte des Theater ecce, des Integrativen Bewegungs- und Musikzentrums
oder der 6ffentlichen Museen in der Stadt Salzburg).

Initilerung und Unterstitzung von ,,Sharing-Plattformen®, die zur Beseitigung von Mobili-
tatsbarrieren im Kunst- und Kulturbereich beitragen (z. B. durch gemeinsam genutzte Ver-
kehrsmittel fir An- und Abfahrten zu und von Kulturveranstaltungen, durch Unterstit-
zungsangebote fiir Menschen mit kérperlichen Beeintrachtigungen, ...).

Erarbeitung einer landesweiten Strategie zur Zukunft der Ehrenamts- und Freiwilligentatig-
keit im Kunst- und Kulturbereich, unter besonderer Beriicksichtigung aktueller Herausfor-
derungen (z. B. Organisationsnachfolge bei Verbanden und Vereinen der Volkskultur) und
aktueller Studien (z. B. Freiwilligenbericht 2015 des Bundesministeriums fur Arbeit, Sozia-
les und Konsumentenschutz).

Einrichtung einer Freiwilligenborse fur den Kunst- und Kulturbereich in Kooperation mit be-
stehenden Plattformen und Initiativen (beispielhaft: Freiwilligenzentrum Salzburg).
Erstellung eines digitalen Informationsangebots zu Fragen der Grindung und der Fihrung
von Kunst- und Kultureinrichtungen im Bundesland Salzburg, in Zusammenarbeit mit Dach-
verbanden und Interessenvertretungen.

Erarbeitung eines medienkulturellen Strategiepapiers fir das Bundesland Salzburg, unter
Beteiligung von Akteurinnen und Akteuren aus der Medienkulturszene und mit Fokus auf
neuere Formate und Ansatze (beispielhaft offene Medien- und Technologielabore, commu-
nity-orientierte Initiativen oder Civil-Media-Angebote).



4. Kulturelle Traditionen

Das Land Salzburg ist sich seiner vielfaltigen Kultur und den damit verbundenen, reichhaltigen
Traditionen bewusst. Sie tragen nicht nur wesentlich zur Identitatsbildung bei, sondern heben
Salzburg Uberregional und international als unverwechselbares Kulturland heraus, wie etwa die
Salzburger Festspiele anschaulich belegen. Das Land Salzburg setzt sich daher zum Ziel, seine
Traditionen sorgfaltig zu pflegen und bewusst weiterzuentwickeln. Altere und jiingere Traditio-
nen finden und erganzen sich dabei in den verschiedensten Bereichen, in einer lebendigen Volks-
kultur und traditionell gelebten Brduchen genauso wie in der Beschaftigung mit zurtickliegenden
Epochen einer Musik-, Theater- oder Literaturtradition oder in der Auseinandersetzung mit Ent-
wicklungen in der zeitgendssischen Kunst in den letzten Jahrzehnten.

Das Land Salzburg bekennt sich zur Erhaltung, zur Pflege und zum Schutz des materiellen und
des immateriellen Kulturerbes als zentrale Bestandteile des gegenwartigen kulturellen Selbstver-
standnisses und stellt damit u. a. die Weitergabe von Uberlieferten Wissen, gelebten Brauchen
und tradiertem Handwerk tber die Generationen sicher. Eine laufende Reflexion von traditionel-
len Praktiken soll gewéhrleisten, dass eine zeitgemaRe Weiterentwicklung erfolgt. Eine tragende
Rolle nehmen hier die zahlreichen Vereine, Einrichtungen und Gruppen der Salzburger Volkskul-
tur ein, die auf vielfaltige Art und Weise zur Auseinandersetzung mit regionalen Besonderheiten
im Bundesland Salzburg einladen. Das Spektrum umfasst dabei Regionalmuseen, Blasmusikkapel-
len, Chore, Mundartdichterinnen und -dichter, Volkslied- und Volksmusikgruppen, Volkstanz-
gruppen, Hochzeitsladerinnen und -lader, Heimat- und Trachtenvereine, Schitzen- und Garde-
formationen, Samson- und Prangstangentréagergruppen, Schwerttanz-, Reiter- und Schnalzer-
gruppen, Angléckler, Tresterer-, Krampus- und Perchtengruppen, Rangglervereine und sonstige
volkskulturelle Vereine und Gruppen. Verstarkt sollen Ansatze unterstitzt werden, die zur Zu-
kunftsfahigkeit des kulturellen Erbes und der Salzburger Volkskultur beitragen, etwa technolo-
gisch innovative Lésungen zur Erfassung des regionalen Kulturgutes, moderne Vermittlungsange-
bote fir volkskulturelle Aktivitaten, neuartige ldeen zur Nachwuchsférderung in der Volkskultur
oder 6ffnende Projekte in Richtung eines inter- und transkulturellen sowie internationalen Aus-
tauschs.

Eine intensive Beschaftigung mit kulturellen Traditionen findet auch in den zahlreichen Musik-
Theater- und Literaturstatten, Festivals und Festspielen im gesamten Bundesland laufend statt,
wobei Produktionen oftmals vom Spannungsverhdltnis zwischen Tradition und Moderne gekenn-
zeichnet sind. Das Land Salzburg steht dabei einer durchaus auch kritischen Auseinandersetzung
positiv gegeniiber und unterstitzt insbesondere Aktivitaten, die sich in diesem Zusammenhang
um einen zeitgemalien Ausgleich bemiihen. Dem Ziel einer Aufrechterhaltung eines vielfaltigen
Kunst- und Kulturangebots folgend, férdert das Land Salzburg weiterhin sowohl die grof3en Ein-
richtungen wie Salzburger Festspiele, Osterfestspiele Salzburg, Salzburger Landestheater, Stif-
tung Mozarteum Salzburg, Mozarteumorchester Salzburg oder Musikum als auch die unzéhligen
mittleren und kleineren Einrichtungen und Festivals in Stadt und Land im Bereich der darstellen-
den Kunst, der Musik und der Literatur (eine umfassende Darstellung findet sich in der Grundla-
genarbeit zum Kulturentwicklungsplan KEP Land Salzburg).

Einen wichtigen Beitrag zur Sicherung des materiellen und immateriellen Kulturerbes und zur
zeitgemalen Auseinandersetzung mit diesem liefern aul’erdem in diesem Bereich tatige Museen
und wissenschaftliche Einrichtungen, Bibliotheken bzw. Archive, die vom Land Salzburg auch
zukinftig in diesem Zusammenhang unterstitzt werden sollen. Eine Sonderstellung nehmen da-
bei die Museen, Schldsser und Burgen ein - sowohl die gro3en Hauser wie das Salzburg Museum,



das DomQuartier Salzburg, das Museum der Moderne Salzburg, das Haus der Natur, das Salzbur-
ger Freilichtmuseum, die Festung Hohensalzburg, die Burg Hohenwerfen und die Burg Mautern-
dorf als auch die zahlreichen anderen Museen, Schldsser und Burgen in der Landeshauptstadt und
in den Regionen. Mit den Kernaufgaben Sammeln, Bewahren, Forschen, Ausstellen und Vermit-
teln tragen sie auf vielfaltige Weise zur Auseinandersetzung mit der eigenen Geschichte, der
Entwicklung der Gesellschaft und aktuellen Themen im kiinstlerischen und kulturellen Kontext
bei. Das Land Salzburg bekennt sich zum weiteren Ausbau der Museen im Bundesland, insbe-
sondere im Anschluss an die in den letzten Jahren erfolgten Aktivitaten im Rahmen des Muse-
umsleitplans Salzburg und der Schwerpunktbildung im landlichen Raum betreffend die Regional-
museen.

Einen starkeren Austausch will das Land Salzburg in den nachsten Jahren zwischen Tradition und
Moderne initiieren, indem die Vernetzung und Kooperation zwischen Einrichtungen, Initiativen
und Gruppen der Volkskulturen, der zeitgendssischen Kunst und den groRen Kulturhausern, Ver-
anstaltungen und Festspielen unterstitzt wird. Gefragt sind dabei Zugange, die eine hohe kinst-
lerische Qualitat aufweisen, unkonventionelle Wege beschreiten und bislang eher getrennte Pro-
duktions- aber auch Publikumsinteressen zusammenbringen. Vor allem im landlichen Raum
braucht es dabei besondere Anstrengungen, um bestehende Formate weiterzuentwickeln und
neue Formate zu finden, die eine Auseinandersetzung mit aktuellen Themen im Kunst- und Kul-
turbereich zulassen.

Im Kapitel ,,Kulturelle Traditionen* sollen folgende prioritare Malnahmen umgesetzt wer-
den:

B Ausbau der Ressourcen fir regionale Volkskultur- und Popularkulturforschung
und -dokumentation.

B Weiterfiuihrung der Digitalisierung des immateriellen und materiellen Kulturerbes in Muse-
en, Archiven und Sammlungen.

B Entwicklung von speziellen Vernetzungs- und Kooperationsformaten zwischen Einrichtun-
gen, Initiativen und Gruppen der Volkskulturen, der zeitgendssischen Kunst und den groflien
Kulturhdusern, Veranstaltungen und Festspielen.

B Etablierung von Formaten, die sich mit kulturellen, gesellschaftlichen, historischen
und/oder wirtschaftlichen Themen auseinandersetzen, unter besonderer Bericksichtigung
zeitgenossischer Kunstproduktion (beispielhaft Jubildaen oder Themenjahre).



5. Kunstproduktion

Das Land Salzburg bekennt sich ausdrucklich zur Férderung der zeitgenossischen Kunstprodukti-
on, mit der Neues gedacht, entwickelt, umgesetzt und gezeigt wird. Als grundlegendes Ziel wird
hierbei festgehalten, dass MaRnahmen ergriffen werden, die zu mehr Verstandnis fir zeitge-
nossische Kunst, mehr Vertrauen in ihre Qualitdten und einer erhéhten Sichtbarkeit und
Aufmerksamkeit fuhren sollen.

Eine intensivere Auseinandersetzung mit zeitgendssischer Kunst bedeutet zugleich, die Kunst-
produktion vor Ort starker zu fordern und adaquate Produktionsbudgets sicherzustellen.
Kollaborative, sparteniibergreifende sowie inter- und transdisziplindre Ansétze sollen dabei ei-
nen Schwerpunkt bilden. In diesem Zusammenhang sollen die kunstlerischen Prozesse starker als
die Produkte selbst im Fokus stehen, die Standorte und Produktionsumgebungen besonders be-
ricksichtigt werden und bestehende Forderinstrumente adaptiert und weiterentwickelt werden.
Die Forderung soll vor allem darauf abzielen, den Mut zur Entwicklung von neuen Konzepten in
der zeitgenossischen Kunst zu honorieren, wobei dies auch in Form von Koproduktionen erfolgen
kann. Damit soll sich das Land Salzburg starker als bisher als Ort eigenstandiger und neuer
Kunstproduktionen positionieren und etablieren.

Die zeitgendssische Kunstproduktion im Bundesland Salzburg baut vorrangig auf den hier vorhan-
denen kinstlerischen Potenzialen auf. Die bestmoégliche Unterstiitzung und Férderung von Salz-
burger Kinstlerinnen und Kinstlern ist daher ein zentrales kulturpolitisches Ziel. Die Unterstit-
zung und Forderung umfasst dabei alle Schaffensphasen, in erh6htem MaRe will sich das Land
Salzburg jedoch auf Kinstlerinnen und Kiinstler konzentrieren, die hoch am Beginn ihrer Karriere
stehen. Dies soll dazu beitragen, dass eine starkere Bindung an das Bundesland Salzburg entsteht
und einer Abwanderung in andere Regionen entgegengewirkt wird. Das Land Salzburg bekennt
sich daher dazu, angehende Kinstlerinnen und Kinstler in der Entfaltung und Entwicklung
ihrer kunstlerischen Féhigkeiten und Fertigkeiten besonders zu unterstiutzen und zu for-
dern.

Das Land Salzburg unterstutzt zukinftig verstarkt Bemihungen, zeitgendssische Kunstprodukti-
onen von Salzburger Kunstlerinnen und Kiinstlern auch abseits des urspriinglichen Produkti-
onsortes zu prasentieren. Dies betrifft sowohl den Austausch von Produktionen zwischen den
Salzburger Regionen als auch jenen uber die Grenzen des Bundeslandes hinaus. Eigenstandige
und neue Produktionen von lokalen Kunstlerinnen und Kinstler bzw. Kunstinitiativen sollen au-
RBerdem verstarkt in 6ffentlichen Kunst- und Kultureinrichtungen und bei 6ffentlichen Veranstal-
tungen miteinbezogen werden.

Auf einer allgemeineren Ebene soll der kinstlerische Austausch mit anderen Bundeslandern
und auf internationaler Ebene verstarkt werden. Dazu wird das Land Salzburg einerseits die
kulturpolitische Zusammenarbeit mit den anderen Bundeslandern ausbauen und die Position des
Landes Salzburg auf Bundesebene nachhaltig starken, andererseits bundeslandibergreifende und
internationale Aktivitaten von Kinstlerinnen und Kinstlern bzw. Kunst- und Kultureinrichtungen
im zeitgendssischen Kontext entsprechend unterstitzen.

Die in den letzten Jahren zu beobachtende Auflosung von kinstlerischen Sparten spiegelt sich u.
a. in der zunehmenden Schwierigkeit wider, mit den gangigen Forderinstrumenten auf diese
Entwicklung passend reagieren zu kénnen. Das Land Salzburg setzt sich daher zum Ziel, sich in
den nachsten Jahren vermehrt fur spartentbergreifende Ansatze zu 6ffnen und diese in den



Fokus zu riicken. Es benétigt ein intensives Denken und konsequentes Handeln Uber einzelne
Sparten hinaus. Von Interesse sind dabei Ansatze, die in spielerischer Weise neue Entwicklungen
in einzelnen kinstlerischen Sparten aufgreifen, um diese in Folge fir spartentbergreifende Im-
pulse zu nutzen. Dies betrifft einerseits vernetzende, kooperative und kollaborative Ansatze
zwischen den kinstlerischen Sparten, andererseits solche, die lber die Grenzen der Kunst hin-
ausgehen und produktive Effekte in anderen Bereichen wie Wissenschaft, Bildung, Medien, Krea-
tivwirtschaft oder Technologie erzeugen (siehe Kapitel ,,Kreativitdt und Wissen*). Das Land Salz-
burg ist sich dabei bewusst, dass derartige Ansadtze oftmals stark experimentellen Charakter
aufweisen und das Risiko eines Scheiterns als Teil einer langerfristigen Entwicklung gesehen
werden muss.

Zeitgendssische Kunstproduktion ist eng mit Kunst im offentlichen Raum verknupft. Das Land
Salzburg unterstitzt deshalb die Entwicklung von ortsspezifischen Konzepten, die Kunst im
offentlichen Raum ermdglichen. Von besonderem Interesse sind fir das Land Salzburg dartber
hinaus Formate, die der Frage nachgehen, wem der offentliche Raum gehdrt, welche Funktionen
er hat und wie er vielféltig genutzt werden kann.

Zusatzliche Impulse in der zeitgendssischen Kunstproduktion méchte das Land Salzburg setzen,
indem sowohl bei bestehenden als auch zukiinftigen Festivals neben sparten- und bereichs-
Ubergreifenden Initiativen, partizipativen Elementen und regionalen Besonderheiten ver-
starkt auf zeitgendssische Ansatze Wert gelegt wird.

Im Kapitel ,,Kunstproduktion* sollen folgende prioritdre Malnahmen umgesetzt werden:

B Einflhrung eines Férderinstruments fir transdisziplindre Sonderprojekte mit Praxisbezug
zum Kunst- und Kulturbereich.

B Allgemeine Erhohung der Projektférderungen fir zeitgendssische Kunstproduktionen.

B |nitiierung und Foérderung eines kuratierten Festivalformates fiir zeitgendssische und spar-
tenubergreifende Kunst (Produktion, Dialog, Diskurs), dabei Kooperation mit wechselnden
Tragerinitiativen und Orten. Damit einher geht eine Weiterentwicklung bestehender For-
derprogramme wie ,,Wahre Landschaft* oder ,,podium*.

B Einflhrung der Gastspiel- und Verwertungsférderung fur Salzburger Kinstlerinnen, Kinstler
und Gruppen im Bereich der Darstellenden Kunst.

B Ausbau der Unterstlitzung von Auslandsaufenthalten fiir alle kiinstlerischen Sparten (bei-
spielhaft Bildende Kunst).

B Einflhrung eines eigenen Foérderungsansatzes fir Medienkunstprojekte.

Weitere relevante Malinahmen fiir das Kapitel ,,Kunstproduktion*“ finden sich in den Kapiteln
»Kulturelle Teilhabe*, ,,Kinderkultur, Jugendkultur und Kulturelle Bildung* und ,,Baukultur*.



6. Kreativitat und Wissen

Neben Verschmelzungen zwischen einzelnen kinstlerischen Sparten sind es vor allem inter- und
transdisziplindre Entwicklungen, bei denen sich kinstlerische und wissenschaftliche Theorien
und Praxen verbinden und zu vollkommen neuen Zugangen flihren, wie es beispielsweise in den
kulturwissenschaftlichen und kinstlerischen Forschungseinheiten an der Paris Lodron Universitat
Salzburg, der Universitat Mozarteum Salzburg oder der Fachhochschule Salzburg immer wieder
der Fall ist. An der Schnittstelle zwischen Kunst, Wissenschaft und einer kunst- und wissen-
schaftsnahen Wirtschaft bilden sich bei entsprechender Verdichtung kreative Communities her-
aus, die gerade im Zeitalter der digitalen Globalisierung besonders wichtig fiir eine regionale
Profilierung sind.

Mit der ,,Wissenschafts- und Innovationsstrategie Salzburg 2025 setzt sich das Land Salzburg
zum Ziel, die Entwicklung derartiger kreativer Communities besonders zu férdern. Die Kul-
turpolitik des Landes Salzburg unterstitzt in diesem Zusammenhang nachdrticklich die in strate-
gischen Wirtschafts- und Innovationsprogrammen festgeschriebenen Ziele und die damit verbun-
denen MalRnahmen. Dabei ist es aus kulturpolitischer Perspektive wesentlich, hierbei zukinftig
vor allem auf kreativitatsorientierte Ressourcen zu fokussieren. Das Land Salzburg will dazu
auch eine kritische Debatte anregen, inwieweit kiinstlerische, wissenschaftliche und 6konomi-
sche Denk- und Arbeitsweisen kompatibel sind und welche Chancen und Risiken durch die Her-
ausbildung von kreativen Communities fur das Kulturland Salzburg entstehen.

Besondere Anstrengungen wird das Land Salzburg unternehmen, um die Vernetzung, den Aus-
tausch und die Kooperation zwischen Kunst, Kultur und Wissenschaft voranzutreiben und
dabei inter- und transdisziplindre Entwicklungen zu unterstitzen. Dazu sollen existierende
Ausbildungsstatten und potenzielle Arbeitsstatten im Kunst- und Kulturbereich miteinander ver-
bunden werden, indem Theorie, Praxis und Vermittlung miteinander verwoben werden und wis-
senschaftliches Arbeiten in Kunst- und Kultureinrichtungen sowie kinstlerische Forschung und
Praxis in Wissenschaftseinrichtungen starker geférdert werden.

Im Kapitel ,,Kreativitat und Wissen* sollen folgende prioritare MalBnahmen umgesetzt wer-
den:

B Forderung von Vernetzungs- und Kooperationsprojekten zwischen kinstlerischen Sparten
und wissenschaftlichen Disziplinen bzw. unterschiedlichen Orten der Kunst- und Wissens-
produktion (beispielhaft im Rahmen von ,,Citizen Science‘-Initiativen oder im Bereich der
transdisziplindren und kiinstlerischen Forschung).

B Aufbau und Pflege eines kontinuierlichen Dialogs zwischen Salzburger Hochschulen, 6ffent-
lichen Kultureinrichtungen, Kulturverwaltung und Kulturpolitik zu deren strategischen Ent-
wicklungsplanen.

B Unterstitzung von Einrichtungen des Landes Salzburg in ihrer Strategie, als Orte von Wis-
senstransfer und Wissensproduktion zu fungieren (beispielhaft im Rahmen der Digitalisie-
rung und Sichtbarmachung von Sammlungen und Museumsbestanden).



B Sichtbarmachen der Verschrankung von Kunst, Design und Handwerk in Form von Veranstal-
tungsreihen und Présentationen, in Kooperation mit Wirtschaft und Bildung.

B Unterstitzung von kreativen Communities an der Schnittstelle von Kunst, Wissenschaft und
Wirtschaft, in Kooperation mit Einrichtungen wie dem ITG - Innovationsservice fur Salzburg
(beispielhaft Férderung von Coworking-Initiativen fir Kinstlerinnen und Kiinstler oder pra-
xisnahe Aus- und Fortbildungsangebote an der Schnittstelle Kunst, Wissenschaft und Wirt-
schaft).

Weitere relevante Malinahmen fir das Kapitel ,,Kreativitat und Wissen* finden sich in den Kapi-
teln ,,Kulturelle Traditionen*, ,,Kunstproduktion*, ,,Kinderkultur, Jugendkultur und Kulturelle
Bildung“ und ,,Baukultur*.



7. Inter- und Transkultur

Ein modernes Verstandnis von Kultur geht davon aus, dass eine Gesellschaft nicht auf starren und
homogenen kulturellen ldentitéaten und Praktiken beruht. Vielmehr werden sie durch einen sich
standig wandelnden Austauschprozess gepragt, der durch Vermischungen und Uberlagerungen
gekennzeichnet ist. Das Land Salzburg bekennt sich dazu, diesem kulturellen Austauschprozess
offen gegeniiberzustehen und ihn bestmdglich zu unterstitzen. Damit werden Konzepte von
Inter- und Transkulturalitat verfolgt, bei denen sich Menschen mit unterschiedlichen Migrations-
hintergriinden auf Augenhthe begegnen, alle Seiten an der Gestaltung eines gesellschaftlichen
Miteinanders mitwirken und eine ,,Kultur des Dazwischen* sowie kulturlibergreifende Ansatze
gefordert werden. Ethnische und kulturelle Vielfalt werden als Selbstverstéandlichkeit wahrge-
nommen und als Chance fir die kulturelle Zukunft des Landes Salzburgs gesehen. Dazu gehdrt
auch, dass die Kulturarbeit im Land Salzburg dazu beitréagt, bestehende Vorurteile abzubauen,
Ausschlusspraxen kritisch zu hinterfragen und rassistischen und diskriminierenden Tendenzen
offensiv entgegenzutreten.

Das Land Salzburg setzt sich in diesem Zusammenhang das Ziel, inter- und transkulturelle Dia-
loge und Begegnungen von Menschen mit Migrationsgeschichten aus allen Altersgruppen zu
fordern. Dies beinhaltet die verstéarkte Unterstiitzung von Initiativen und Projekten, die sich hier
- vor allem in den Regionen - um eine Sichtbarmachung und Sensibilisierung bemihen und inter-
und transkulturelle Ansatze verfolgen, die emanzipatorische Strategien mit sich bringen. Von
erhdhtem Interesse sind auf3erdem Aktivitaten, die an einer inter- und transkulturellen (")ffnung
von folkloristisch ausgerichteten und bisher in sich geschlossenen Strukturen arbeiten - unabhan-
gig von der jeweiligen kulturellen Tradition und Herkunft.

Gefragt sind mehr niederschwellige, kleinraumige, partizipative und vernetzende Formate,
die schwerpunktmaBig auf inter- und transkulturelle Bildung und Kommunikation setzen und
selbstorganisierte migrantische Initiativen, Kunst- und Kultureinrichtungen, Kinstlerinnen und
Kinstler, Kulturarbeiterinnen und Kulturarbeiter und Bildungseinrichtungen genauso miteinbe-
ziehen wie die Bevolkerung vor Ort. Besonders forderungswuirdig sind derartige Formate, wenn
die lokalen Gegebenheiten in den jeweiligen Gemeinden oder Stadtteilen und die dort lebenden
Communities im Fokus stehen und von ihnen ausgehend langfristige und nachhaltige Kooperatio-
nen entstehen.

Im Kapitel ,,Inter- und Transkultur* sollen folgende prioritdre MaBhahmen umgesetzt wer-
den:

B Entwicklung von Ubergreifenden Forderansatzen fir inter- und transkulturelle Projekte, die
auf Nachhaltigkeit und Partizipation setzen (beispielhaft Projekte des Museum Fronfeste in
Neumarkt am Wallersee, Ankommenstour Querbeet oder Tanz der Kulturen).

B Ausbau von bestehenden Plattformen wie der Integrationsplattform Salzburg und Bildung
von neuen Initiativen fir inter- und transkulturelle Begegnungen, insbesondere im Bereich
der Volkskulturen (beispielhaft Feste und Kulturenstammtische der Volkskulturen in Salz-
burg, Grodig oder Saalfelden oder interkulturelle Frihsticke wie die des Vereins Somos
Salzburg).

B Ausbau von inter- und transkulturellen Ausstellungen, Diskussions- und Vortragsreihen so-
wie Kunst- und Literaturvermittlungsprogrammen in den Museen, Archiven und Bibliothe-
ken in Stadt und Land Salzburg (beispielhaft ,,Aktionsraum Museum* im Museum der Mo-



derne Salzburg, Ausstellung ,,200 x 200“ im Museum Schloss Ritzen in Saalfelden im Rah-
men des Jubilaumsjahres Salzburg 20.16 oder Advent der Kulturen mit Waggerl-Haus
Wagrain).

Verstarkte Nutzung der bestehenden Strukturen schulischer und aul3erschulischer Einrich-
tungen (Musikum, Jugendorganisationen und Jugendzentren) fir eine weitere inter- und
transkulturelle Offnung (z. B. Entwicklung von niederschwelligen padagogischen Konzepten
und verstarkte Zusammenarbeit mit inter- und transkulturellen Einrichtungen und Initiati-
ven).



8. Kunst und Kultur im landlichen Raum

Das Land Salzburg schatzt die Vielfalt an Einrichtungen, Initiativen und Personen, die sich tag-
taglich vor Ort darum bemuihen, auch abseits der Landeshauptstadt ein interessantes und attrak-
tives Angebot an Kunst und Kultur fir die hier lebenden Menschen und fir die Gaste aus aller
Welt bereitzustellen. Dazu z&ahlen insbesondere die regionalen Kulturzentren, die kleineren Initi-
ativen und spezifischen Formate und Festivals, die sich mit zeitgendssischen Themen im Kunst-
und Kulturbereich auseinandersetzen, die vielen Vereine und Gruppen der Volkskultur, die sich
um traditionell gelebte Brauche kimmern, die regionalen Museen und Sammlungen, die das kul-
turelle Gedachtnis von Salzburg entscheidend mitpragen, die Musikschulen des Musikum Salzburg
mit Standorten in allen Regionen des Landes, die verschiedenen Einrichtungen an der Schnitt-
stelle zur kulturellen Bildung wie etwa Schulen mit musisch-kreativen Schwerpunkten, die Hoch-
schulen in Salzburg, das Salzburger Bildungswerk, die Volkshochschule Salzburg, die Bibliotheken
und die Archive sowie zahlreiche selbstandig arbeitende Kiunstlerinnen, Kunstler, Kulturarbeite-
rinnen und Kulturarbeiter.

All diese Einrichtungen, Initiativen und einzelnen Personen tragen so dazu bei, dass es der Be-
volkerung im landlichen Raum ermdglicht wird, sich durch ambitionierte Vermittlungskonzepte
und partizipative Angebote auf vielfaltige Weise mit Kunst und Kultur auseinanderzusetzen. Die
Weiterentwicklung der Salzburger Regionen und Gemeinden ist ohne Starkung der regionalen
Kunstproduktion und Kulturarbeit nicht denkbar. Ein Schwerpunkt der Salzburger Kulturpolitik
liegt daher in den nachsten Jahren darauf, die Rahmenbedingungen fiur die Kunstproduktion
und die Kulturarbeit im landlichen Raum zu verbessern, zusatzliche Ressourcen fir sie be-
reitzustellen und damit ihren Stellenwert zu erhdhen.

Damit verbunden sind mehrere Ziele, die an vielen anderen Stellen im Kulturentwicklungsplan
KEP Land Salzburg formuliert sind. Hervorzuheben sind hier vor allem der Ausbau von professio-
nellen Strukturen, die Starkung der zeitgenéssischen Kunstproduktion, beispielsweise durch spe-
zifische Forderprogramme in diesem Kontext, die FOrderung einer Ubergreifenden Vernetzung
und Kooperation, die Wirdigung und Anerkennung von ehrenamtlicher und freiwilliger Arbeit,
der Abbau von infrastrukturellen und raumlichen Problemen, verstarkte Impulse im Bereich der
kulturellen Bildung, ein besonderes Augenmerk auf frauenspezifische Themenstellungen sowie
der inter- und transkulturellen Arbeit.

Ein besonderes Anliegen ist es dem Land Salzburg daruber hinaus, regionalen Kunst- und Kul-
tureinrichtungen spezifische Unterstitzung anzubieten, damit diese entlastet werden und
sich auf ihre Kernaktivitaten konzentrieren kdnnen. Die Unterstiitzung umfasst dabei Service-
und Beratungsangebote in unterschiedlichen Bereichen wie beispielsweise Kulturvermittlung,
Rechtsfragen, EU-Programme oder Kooperationsmoglichkeiten. Das Land Salzburg beabsichtigt
hierbei eine Optimierung der bestehenden Angebote und eine Entwicklung von neuen Ldsungen,
die auf die jeweils unterschiedlichen Bedirfnisse der einzelnen Regionen abgestimmt sind.

Im Kapitel ,,Kunst und Kultur im landlichen Raum** sollen folgende prioritdre Malinahmen
umgesetzt werden:

B [ntensivierung des Austauschs zwischen Kulturpolitik, Kulturverwaltung, Vertreterinnen und
Vertretern von lokalen Kunst- und Kultureinrichtungen sowie Gemeinden durch regelmafi-
ge Gesprachsformate, um Gemeinden fir die Wichtigkeit und Notwendigkeit zeitgendssi-
scher Kunst und Kultur und deren verstarkter Férderung zu sensibilisieren.



B Forderung von lokalen und regionalen Kulturentwicklungsprozessen, die das Kennenlernen,
das Vernetzen und den Austausch von Bevilkerung, Kinstlerinnen und Kinstlern, Kulturar-
beiterinnen und Kulturarbeitern sowie politischen Entscheidungstragerinnen und -tragern
in Gemeinden und Regionen unterstitzen und zur strategischen Weiterentwicklung der
Kunst- und Kulturarbeit beitragen.

B Forderung von Kooperationen zwischen Kulturzentren, kleineren Initiativen und Kunstpro-
duzentinnen und -produzenten, insbesondere hinsichtlich einer starkeren Offnung der Kul-
turzentren und einer Einbindung von lokalen und regionalen Kunstproduktionen in die Pro-
grammarbeit von lokalen, regionalen und stadtischen Kultureinrichtungen.

B Forderung von praxisnahen und anwendungsorientierten Fortbildungsangeboten und Profes-
sionalisierungsmaflnahmen fur Kulturarbeiterinnen und Kulturarbeiter.

Weitere relevante MalRhahmen fir das Kapitel ,,Kunst und Kultur im landlichen Raum* finden sich
in den Kapiteln ,,Kulturpolitik, Kulturverwaltung und Kulturférderung®, ,,Kulturelle Teilhabe*,
,.Kunstproduktion*, ,,Vernetzung und Kooperation* und ,,Kunst- und Kulturvermittlung“.



9. Vernetzung und Kooperation

Vernetzung und Kooperation tragen wesentlich zur Entfaltung von zusatzlichen Potenzialen im
Salzburger Kunst- und Kulturbereich bei. Durch die kooperative Nutzung von knappen Ressour-
cen, die Bindelung von spezifischen Kompetenzen und die Verfolgung gemeinsamer Ziele kénnen
Ergebnisse produziert werden, die alleine nicht zu erreichen waren. Es kommt zu praktischem
Erfahrungs- und Wissensaustausch, zur Herausbildung neuer Strukturen, Inhalte und Formate, zur
Vermeidung von unnitzen Mehrfach- und Parallelangeboten, zur Nutzung von Synergien und zur
ErschlieBung neuer Publikumsschichten. Das Land Salzburg unterstttzt und férdert daher ver-
netzende und kooperative Aktivitdten im Kunst- und Kulturbereich auf verschiedenen Ebe-
nen.

Innerhalb des Kunst- und Kulturbereichs bedarf es im Land Salzburg verstéarkter Anstrengun-
gen fur Gbergreifende Vernetzung und Kooperation. Der Ubergreifende Ansatz kann sich dabei
auf verschiedene Aspekte beziehen, die besonders férderungswirdig sind. Im Bereich der Ver-
netzung sind vor allem selbstorganisierte und bereichstubergreifende Ansatze in den einzelnen
Stadten und Gemeinden gefragt. Von groflem Wert sind auRerdem Formate, die zu einem uber-
greifenden Austausch von kinstlerischen und kulturellen Potenzialen zwischen dem stadtischen
und dem landlichen Raum in Salzburg fihren. Kooperationen, die Uber eine reine Vernetzung
hinausgehen, sollen insbesondere dann unterstitzt werden, wenn sich Akteurinnen und Akteure
aus mehreren Gemeinden zusammenschlieBen, um gemeinsam kunstlerische oder kulturelle Ak-
tivitdten durchzufihren. Grundsatzlich will das Land Salzburg in diesem Zusammenhang mit sei-
ner Forderpolitik verstarkt darauf abzielen, dass auf eine bessere Koordination des Kunst- und
Kulturangebots zwischen nahe gelegenen Stadtteilen oder Gemeinden besser achtgegeben wird.

Mehr Vernetzung und Kooperation bendtigt es auch zwischen den einzelnen kiinstlerischen Spar-
ten, zwischen traditionell orientierten und zeitgendssischen Ansdtzen sowie zwischen dem Salz-
burger Kunst- und Kulturbereich und tberregionalen bzw. internationalen Akteurinnen und Akt-
euren. Grenzubergreifende und internationale Aktivitdten im Kunst- und Kulturbereich sind fur
das Bundesland Salzburg generell ein wichtiger Baustein in seiner weiteren Profilierung. Neben
Impulsen fur eine vermehrte Zusammenarbeit von Kunst- und Kultureinrichtungen aus unter-
schiedlichen Regionen des Bundeslandes bendtigt es dazu vor allem eine entsprechende Unter-
stltzung von Einrichtungen, Projekten und Initiativen, die Uber das Bundesland Salzburg
hinausgehend aktiv werden.

Das Land Salzburg wird sich zukinftig verstarkt daftir einsetzen, dass auch Uber den engeren
Kunst- und Kulturbereich hinaus Netzwerke und Kooperationen entstehen, die den Zielen des
Kulturentwicklungsplans KEP Land Salzburg forderlich sind. Dies betrifft insbesondere die Zu-
sammenarbeit von Kultur und Bildung (siehe Kapitel ,,Kinderkultur, Jugendkultur und kulturelle
Bildung*), Kultur und Wissenschaft bzw. Kultur und Wirtschaft (siehe Kapitel ,,Kreativitdt und
Wissen®), Kultur und Tourismus (siehe Kapitel ,,Kulturtourismus‘) sowie Kultur und Soziales (sie-
he Kapitel ,,Kulturelle Teilhabe* und ,,Inter- und Transkultur®).

Eine wesentliche Rolle nehmen in den Bemihungen um mehr Vernetzung und Kooperation die
bestehenden Interessensvertretungen, Dachorganisationen, Plattformen und Beirdate im
Kunst- und Kulturbereich ein, die vom Land Salzburg in ihren Aktivitaten unterstitzt wer-
den. Eine zentrale Funktion bt hierbei der Salzburger Landes-Kulturbeirat aus, der mafigeblich
zu einer Ubergreifenden Vernetzung im Kunst- und Kulturbereich beitragt und vom Land Salzburg
umfassend unterstutzt wird. Einen wichtigen Baustein fur eine weitergehende Vernetzung und



Kooperation stellt dariiber hinaus die konstruktive Partnerschaft von Landesverwaltung und Lan-
despolitik mit Vertreterinnen und Vertretern anderer Gebietskorperschaften dar.

Im Kapitel ,,Vernetzung und Kooperation‘ sollen folgende prioritare MaBnahmen umgesetzt
werden:

Starkung von regionalen Vernetzungsaktivitaten im Kunst- und Kulturbereich, insbesondere
in Zusammenarbeit mit den Salzburger Dachverbanden und Interessensvertretungen.
Optimierung und Etablierung des Veranstaltungskalenders ,,Frag’s App* (in Kooperation mit
dem Landes-Medienzentrum) als Ubergreifender Kulturterminplaner, insbesondere durch
verbessertes Schnittstellenmanagement und Bewerbung.

Etablierung von Regionalmuseumskoordinatorinnen und -koordinatoren, inklusive anschlie-
Render Evaluierung der MaRnahme und Uberprifung einer moglichen Erweiterung auf wei-
tere kulturelle Bereiche.

Intensivierung der Zusammenarbeit zwischen kulturellen Leitbetrieben des Landes Salzburg
mit Kulturinitiativen und Regionalmuseen (beispielhaft ,,Krieg. Trauma. Kunst“ - Ausstel-
lung des Salzburg Museums in Kooperation mit Regionalmuseen oder Ko-Produktionen zwi-
schen dem Salzburger Landestheater und der Kunstbox Seekirchen).

Weitere relevante MalRnahmen fiir das Kapitel ,,Vernetzung und Kooperation* finden sich in den
Kapiteln ,,Inter- und Transkultur* und ,,Kunst und Kultur im landlichen Raum*.



10. Infrastruktur und Raume

Die Zukunft des Kulturlandes Salzburg ist ohne die Sicherung und Weiterentwicklung einer zeit-
gemalen Infrastruktur undenkbar. Museen, Theater, Literaturhauser, Bibliotheken, Galerien,
Ateliers, Konzertsédle oder Kulturzentren tragen wesentlich dazu bei, dass Kinstlerinnen, Kinst-
ler, Kulturarbeiterinnen und Kulturarbeiter einerseits Raum fir das Produzieren und Prasentie-
ren ihrer Arbeiten zur Verfligung haben, andererseits diese fir ein breites Publikum sicht-, hor-
und erlebbar werden. Das Land Salzburg setzt sich zum Ziel, zum Erhalt der Infrastrukturen
und Raume fiur Kinstlerinnen, Kinstler, Kulturarbeiterinnen und Kulturarbeiter sowie Kunst-
und Kultureinrichtungen in den nachsten Jahren beizutragen und diese im Bedarfsfall zu
erweitern.

Bei groReren Kunst- und Kultureinrichtungen soll dabei darauf hingearbeitet werden, dass Infra-
strukturen und Raume offen und kooperativ genutzt werden kénnen, leicht zugéanglich und
gleichzeitig leistbar sind. Dies betrifft in besonderem Mal’e Raumlichkeiten in Besitz des Landes
und vom Land gefiihrte oder getragene Kunst- und Kultureinrichtungen, die verstarkt fir ge-
meinnutzige Kunst- und Kulturinitiativen zu leistbaren Konditionen verfiigbar gemacht werden
sollen. Die Forderung von neuen Infrastrukturen und Raumen bendtigt zukinftig in jedem Fall
verbindliche Nutzungskonzepte, bei denen Kriterien wie Offenheit, Flexibilitat und Leistbarkeit
gegenuber externen Nutzerinnen und Nutzern eine zentrale Rolle spielen, wie dies beispielhaft
bei offenen Werkstatten und Laboren der Fall ist. Hier werden Raum, Technik oder Material von
verschiedenen Gruppen aus dem Kunst-, Kultur- und Kreativbereich kollaborativ genutzt und
dadurch zusatzliche Freirdume erdffnet.

Sowohl im stadtischen als auch im landlichen Raum benétigt es in den ndchsten Jahren intensi-
vere Anstrengungen, um geeignete und leistbare Arbeits- und Proberdume fir Kianstlerinnen,
Kunstler, Kulturarbeiterinnen und Kulturarbeiter zu finden bzw. zu errichten. Bedarf besteht
hier vor allem fir freie Tanz- und Theatergruppen, bildende Kunstlerinnen und Kunstler, junge
Bands, Chore und Volksmusikgruppen. In den Fokus sollen aulierdem bislang nicht oder wenig
genutzte Raume geritckt werden, die sich potenziell fir kinstlerische Zwecke anbieten. Das
Land Salzburg will in diesem Zusammenhang die Entwicklung von nachhaltigen Nach- und Zwi-
schennutzungskonzepten von Leerstanden verstarkt unterstiitzen und so weit wie moglich zum
Abbau burokratischer Hirden beitragen.

Im landlichen Raum setzt sich das Land Salzburg zum Ziel, gemeinsam mit den jeweiligen Ge-
meinden die infrastrukturelle und rdumliche Situation fur die regionale Kunstproduktion und
Kulturarbeit zu verbessern. Dies betrifft zum einen zeitgendssisch orientierte Kunst- und Kul-
tureinrichtungen, zum anderen von volkskulturellen Vereinen und Gruppen genutzte Rdume wie
die regionalen Museen oder die Proberdaume fur Musikkapellen. Ein besonderer Fokus liegt dabei
auf der Forderung von Infrastrukturen und Raumen, die es den bestehenden Kunst- und Kultur-
einrichtungen in den Regionen ermdglichen, professionell arbeiten und veranstalten zu kdénnen.
Die Schaffung von zuséatzlichen Raumen soll zukiinftig mit gut ausgearbeiteten, auf Wirkungsziele
des Landes Salzburg abgestimmten und laufend zu evaluierenden Nutzungskonzepten verbunden
werden. Das Land Salzburg wird dabei vorrangig Nutzungskonzepte unterstiitzen, die sowohl
Wert auf die Produktion und Prasentation von hoher kiinstlerischer und kultureller Qualitat als
auch auf einen niederschwelligen Zugang fur semiprofessionelle Aktivitaten aus den unterschied-
lichen kinstlerischen Sparten legen.



Dass der Kunst und Kultur mehr Raum gegeben wird, betrifft allerdings nicht nur den gebauten
Raum von Kunst- und Kultureinrichtungen, sondern auch den 6éffentlichen Raum. Das Land Salz-
burg setzt sich deshalb dafiir ein, den 6ffentlichen Raum verstarkt fur kinstlerische und kultu-
relle Aktivitaten nutzbar zu machen. Dazu gehort vor allem die Unterstiitzung von kiinstlerischen
und kulturellen Formaten und Initiativen, die den 6ffentlichen Raum nicht nur als Veranstal-
tungs- oder Konsumraum wahrnehmen, sondern sich kritisch mit ihm auseinandersetzen und da-
mit Fragen zum kulturellen, kinstlerischen und asthetischen Selbstverstandnis des Kulturlandes
Salzburg aufwerfen.

Im Kapitel ,,Infrastruktur und Raume* sollen folgende prioritare Malnahmen umgesetzt wer-
den:

B Erstellung eines Infrastrukturplans fir die Regionen des Landes (ausgenommen Landes-
hauptstadt Salzburg, da hier bereits ein entsprechender Plan existiert). Dabei soll der Be-
darf erhoben, analysiert und unter Bedachtnahme auf Nutzungsschwerpunkte wie Flexibili-
tat, Leistbarkeit oder kooperative und kollaborative Nutzung etappenweise gedeckt wer-
den.

B Unterstitzung und Férderung eines autonom verwalteten Kulturzentrums in Hallein, ent-
sprechend den im Kulturentwicklungsplan KEP Land Salzburg formulierten Zielen und Stra-
tegien.

B Unterstitzung von Initiativen zur Vermittlung von leerstehenden Raumlichkeiten fir Kunst
und Kultur.

B Weiterfihrung der MaBnahmen zur Verbesserung der Depotsituation in den Museen des
Landes Salzburg (beispielhaft das Salzburg Museum) und Unterstliitzung von regionalen Ge-
meinschaftsdepots.

B Forderung der Inbetriebnahme und Verwaltung von kollaborativ genutzter Infrastruktur wie
Ateliers, Werkstatten oder Projektraumen (beispielhaft in der ehemaligen Trachtenfabrik
in der RoittnerstralBe in Salzburg).

B Entwicklung von leistbaren und attraktiven Modellen fiir die Nutzung 6ffentlicher Kulturbe-
triebe durch externe, nicht-kommerzielle Kunst- und Kultureinrichtungen.

Weitere relevante Malinahmen fir das Kapitel ,,Infrastruktur und Raume* finden sich in den Ka-
piteln ,,Kulturelle Teilhabe* und ,,Inter- und Transkultur*.



11. Kinderkultur, Jugendkultur und kulturelle Bildung

Das Land Salzburg betont die zentrale Bedeutung der kulturellen und kiinstlerischen Forderung
von Kindern und Jugendlichen. Sie soll die individuelle Persdnlichkeitsentfaltung und Entwick-
lung der eigenen Kreativitat unterstiitzen und dazu beitragen, dass friihzeitig Offenheit und Inte-
resse fur kunstlerische Prozesse und musische Aktivitaten entstehen. Im Sinne des Artikels 31 der
UN-Kinderrechtskonvention soll Kindern und Jugendlichen eine freie Teilhabe am kulturellen und
kunstlerischen Leben ermdglicht werden.

Das Land Salzburg ist sich in diesem Zusammenhang der herausragenden Bedeutung von kulturel-
ler Bildung bewusst. Neben den zahlreichen Zielen und MaRnahmen, die hier fir erwachsene und
altere Menschen gesetzt werden (siehe dazu insbesondere die Kapitel ,,Kulturelle Teilhabe*,
.Kreativitat und Wissen* sowie ,,Kunst- und Kulturvermittlung*), will das Land Salzburg in den
nachsten Jahren besondere Anstrengungen in der Férderung der kulturellen Bildung von Kin-
dern und Jugendlichen unternehmen. Gemeinsam mit den bildungs-, jugend- und familienpoli-
tischen Entscheidungstragerinnen und -tragern sollen Impulse gesetzt werden, die zu einer enge-
ren Verzahnung von kultur-, familien-, jugend- und bildungsbezogenen Strukturen und Inhalten
fuhren. Durch die Entwicklung und Férderung von partnerschaftlichen Modellen soll das Selbst-
verstandnis von Kultureinrichtungen als Orte des Lernens und Wissenserwerbs genauso gestarkt
werden wie jenes von Bildungseinrichtungen als kulturelle und kreativitatsfordernde Raume.

Das Land Salzburg setzt sich zum Ziel, die kulturelle Bildung an Kinderbetreuungseinrichtun-
gen und Schulen zu starken. Damit angesprochen ist etwa die schwerpunktmafRige Verankerung
von musikalischen und darstellenden Formen der Kunst, aber auch die Férderung von sprachli-
chen und literarischen Kompetenzen, eine verstarkte Auseinandersetzung mit Bildender Kunst
und asthetischer Praxis oder die Starkung von kritischer Medienkompetenz auf allen Ebenen
(Produktion, Distribution, Rezeption). Das Land Salzburg wird auch zukinftig Kooperationen von
Kinderbetreuungseinrichtungen und Schulen mit einzelnen Kunstlerinnen und Kunstlern
bzw. Kunst- und Kultureinrichtungen unterstitzen. Dariber hinaus strebt das Land Salzburg
an, institutionalisierte Bildungsraume wie Kindergarten oder Schulen verstarkt fir kinstlerische
und kulturelle Aktivitdten von Kindern und Jugendlichen zu 6ffnen. Langfristiges Ziel ist eine
vielfaltig gelebte Verankerung von kultureller Bildung in den Salzburger Betreuungs- und
Bildungseinrichtungen fur Kinder und Jugendliche, von den Kindergarten Uber die Volksschu-
len bis hin zu den Neuen Mittelschulen, Berufsschulen, berufsbildenden Schulen und Gymnasien.
Eine Schlisselfunktion nehmen hier sowohl Kiinstlerinnen und Kinstler, die in und mit Bildungs-
einrichtungen aktiv werden, als auch engagierte Padagoginnen und Padagogen ein. Das Land
Salzburg will daher die Verbindung von Kultur und Bildung in der Aus-, Fort- und Weiterbildung
von Kinstlerinnen und Kinstlern sowie Padagoginnen und Padagogen besser verankern.

Die Forderung der kulturellen Bildung von Kindern und Jugendlichen soll sich allerdings nicht nur
auf den institutionalisierten Bildungsbereich beschréanken. Das Land Salzburg setzt sich daher
zum Ziel, auch auBerhalb von Kindergarten und Schulen die kulturelle Bildung von Kindern
und Jugendlichen sicherzustellen. Dies umfasst eine konsequente Weiterentwicklung und ver-
starkte Offnung fur neue kulturelle und gesellschaftliche Entwicklungen bei bestehenden Einrich-
tungen, die der kulturellen Basisbildung dienen, insbesondere den Standorten des Musikums,
ferner auch der Musikkapellen, Chore, Bibliotheken und Museen im Bundesland, die hier gerade
im regionalen Raum eine wichtige Arbeit an der Schnittstelle von Kultur und Bildung leisten.



Die kulturelle und kunstlerische Forderung von Kindern und Jugendlichen beschréankt sich jedoch
nicht nur auf kulturelle Bildung. Die Forderung von individueller Kreativitat, von kommunikati-
ven Fertigkeiten im Kontext von Mehrsprachigkeit oder von kiinstlerischen und kulturellen Aktivi-
taten wie Singen, Musizieren, Tanzen, Schauspielen, Malen, Lesen oder Schreiben findet ebenso
abseits klassischer Bildungsraume statt. Das Land Salzburg will daher auch zuklnftig Einrichtun-
gen, Initiativen und Projekte im Bereich der Kinderkultur und Jugendkultur, die Kinder und
Jugendliche abseits der klassischen Bildungsraume erreichen, in ihrer Entwicklung unter-
stltzen. Ziel ist es hier, vermehrt Angebote bereitzustellen, die Kindern und Jugendlichen
ermdglichen, sich spielerisch und zugleich kritisch mit Kunst, Kultur, Gesellschaft und Tech-
nologie auseinanderzusetzen. Um Neugierde und Begeisterung fur kinstlerische und kulturelle
Themen zu wecken, benétigt es dazu Angebote, die nach dem Alter differenzieren und die Ei-
genheiten der jeweiligen Lebensphasen vom Kleinkindalter Gber die Adoleszenz bis hin in das
junge Erwachsenenalter bertcksichtigen. Besondere Bemihungen sind hier notwendig, um Kin-
dern und Jugendlichen aus Haushalten mit niedrigem 6konomischen, kulturellen und sozialen
Kapital den Zugang zu Kunst und Kultur zu erméglichen.

Fur den landlichen Raum bendtigt es im Bereich der Kinder- und Jugendkultur zusatzliche An-
strengungen, da hier die Mdglichkeiten fir eine kinstlerische und kulturelle Auseinandersetzung
und Betéatigung in der Regel seltener vorhanden und weiter entfernt sind, insbesondere wenn
dies zeitgenossische Aspekte betrifft. Das Land Salzburg will daher zukiinftig verstarkt den Aus-
bau von sowohl kinderkulturellen als auch jugendkulturellen Angeboten in den kleineren
und mittelgroRen Gemeinden unterstitzen. Des Weiteren ist es aus Sicht des Landes Salzburg
notwendig, dass Angebote in der Jugendarbeit starker mit kinstlerischen und kulturellen Aspek-
ten verbunden werden. Dabei sollen bottom-up-orientierte Ansatze bevorzugt werden, die von
den Bedurfnissen der Jugendlichen ausgehen.

Die Bemuhungen um kinder- und jugendfreundliche Angebote dirfen raumlich gesehen, nicht nur
auf physische Orte beschrankt werden. Die seit Jahren zunehmende Digitalisierung und Virtuali-
sierung fuhrt zu vollkommen neuen Phanomenen, Erfahrungen und Moglichkeiten, denen sich
Kinder und Jugendliche gegenliber sehen. Das Land Salzburg will hier verstarkt Initiativen und
Projekte aus dem Kunst- und Kulturbereich unterstiitzen, die sich auf verantwortungsvolle Weise
mit der Entwicklung von digitalen und virtuellen RAumen auseinandersetzen und dabei zur
Kritikfahigkeit, Selbstandigkeit und Mindigkeit von Kindern und Jugendlichen beitragen.

Im Kapitel ,,Kinderkultur, Jugendkultur und kulturelle Bildung* sollen folgende prioritare
MaRnahmen umgesetzt werden:

B Weiterentwicklung des Foérderprogramms ,,Kulturvermittlung in Schulen®, insbesondere
hinsichtlich Kooperationen zwischen Kunst- und Kultureinrichtungen und Schulen, sowie
Konzeption eines vergleichbaren Forderprogramms fir den elementarpadagogischen Be-
reich in Kooperation mit den Gemeinden.

B Entwicklung mittelfristiger Projekte zwischen Schulen und Kultureinrichtungen (beispiel-
haft ,,Partnerschulen).

B Unterstiitzung von Forschungsprojekten zur wissenschaftlichen Begleitung von kinstleri-
schen und kulturellen Bildungsprojekten im Bundesland Salzburg unter Einbeziehung quali-
tativer Forschungsmethoden.

B Verstarkung von Fortbildungsangeboten fir kinder- und jugendadaquate Kunst- und Kultur-
vermittlung.



B Ausbau der Fahrtkostenunterstiitzung fur die Teilnahme an schulbezogenen Kunst- und Kul-
turveranstaltungen.

B Umsetzung von Forderungsmafnahmen fir (bevorzugt) partizipative kinstlerische und kul-
turelle Bildungsangebote, mit Schwerpunkt auf Kinder und Jugendliche und dem landlichen
Raum.

B Entwicklung eines niederschwelligen Unterstiitzungsangebotes fiir selbstorganisierte kiinst-
lerische und kulturelle Kleinprojekte von Jugendlichen.

Weitere relevante MaRnahmen fir das Kapitel ,,Kinderkultur, Jugendkultur und kulturelle Bil-
dung* finden sich in den Kapiteln ,,Kulturelle Teilhabe* und ,,Inter- und Transkultur*.



12. Kunst- und Kulturvermittlung

In engem Zusammenhang zur kulturellen Bildung steht die Kunst- und Kulturvermittlung. Bei ihr
wird mit Hilfe unterschiedlichster Formate und Methoden Uber kinstlerische und kulturelle The-
men, Inhalte und Ereignisse informiert, kommuniziert und reflektiert. Vermittelnd tatig werden
dabei unterschiedlichste Akteurinnen und Akteure wie Journalistinnen und Journalisten, Blogge-
rinnen und Blogger, Filmschaffende, Produzentinnen und Produzenten von Fernseh- und Radio-
sendungen, Lehrerinnen und Lehrer, Kulturarbeiterinnen und Kulturarbeiter oder Kiinstlerinnen
und Kunstler. Eine besondere Stellung nehmen professionelle Kunst- und Kulturvermittlerinnen
und -vermittler ein, die kulturelle Bildungsprozesse initiieren, Erfahrungsraume schaffen und
eine kritische und zeitgemalie Auseinandersetzung mit Kunst und Kultur férdern.

Das Land Salzburg bekennt sich dazu, dass eine professionelle und zeitgemafRe Kunst- und Kul-
turvermittlung far die kulturelle Zukunft des Bundeslandes wichtig ist. Dem Ziel, méglichst
viele Menschen in Salzburg durch Kunst- und Kulturvermittlung anzusprechen, soll vor allem
durch eine qualitative Weiterentwicklung entsprochen werden. Insbesondere sollen Formate und
Methoden verstarkt unterstitzt werden, die neue und unkonventionelle Ansatze verfolgen, eine
direkte Miteinbeziehung von Publikum, Nutzerinnen und Nutzern bzw. Rezipientinnen und Rezi-
pienten fordern, bisher noch nicht oder wenig erschlossene Zielgruppen aktivieren und bei denen
sowohl Kultur- als auch Bildungseinrichtungen beteiligt sind.

Ein dezidierter Schwerpunkt soll die Férderung der Kunst- und Kulturvermittlung fur Kinder
und Jugendliche darstellen. Im Fokus steht dabei die Entwicklung von altersgerechten, sparten-
spezifischen und regional abgestimmten Modellen, bei denen die Bedirfnisse der Kinder und Ju-
gendlichen zentraler Ausgangspunkt sind. Neben diesem Schwerpunkt auf junge Menschen sollen
insbesondere Bevoélkerungsgruppen aktiviert werden, die aufgrund ihrer Lebens- oder Arbeitssi-
tuation nicht so leicht Zugang zu Kunst- und Kulturangeboten finden.

Zum Kernbereich der Kunst- und Kulturvermittlung zéhlt die zeitgemalie Vermittlung von be-
deutsamen Kunstobjekten und regionalen Erfahrungs- und Wissensschatzen, wobei hier die
Salzburger Museen, die 6ffentlichen Archive und die 6ffentlichen Bibliotheken eine zentrale Stel-
lung einnehmen, etwa im Rahmen von Ausstellungen, Vortragen oder Lesungen. Das Land Salz-
burg setzt sich in diesem Zusammenhang zum Ziel, die Vernetzung zwischen diesen Akteurinnen
und Akteuren in den Regionen zu forcieren, um ein regelmaiiges Vermittlungsangebot fir unter-
schiedliche Altersstufen auf kommunaler Ebene zu ermdglichen.

Daruiber hinaus sollen Impulse gesetzt werden, um den Informations- und Erfahrungsaustausch
zwischen professionellen und ehrenamtlichen Einrichtungen, Initiativen und Personen, die in der
Kunst- und Kulturvermittlung tatig sind, zu intensivieren.

Im Kapitel ,,Kunst- und Kulturvermittlung* sollen folgende prioritdre MalRnahmen umgesetzt
werden:

B Forderung eines zeitgemaRen Angebots in der Kunst- und Kulturvermittlung unter besonde-
rer Bericksichtigung digitaler Technologien.

B Forderung von neuen Strategien und Formaten in der Kunst- und Kulturvermittlung (bei-
spielhaft wissenschaftliche Projekte zu ,,Audience Development®).



B Ausbau der Kunst- und Kulturvermittlungsangebote im landlichen Raum durch die Entwick-
lung von besonderen Bildungs- und Kooperationsprojekten zwischen Bildungseinrichtungen
und Kunst- und Kultureinrichtungen.

B Festlegung von Qualitatsstandards fiir die Kunst- und Kulturvermittlung in landeseigenen
Kultureinrichtungen durch Entwicklung von Pilot- oder Best-practice-Beispielen, orientiert
am ,,Berufsbild Kulturvermittlung* von ICOM Osterreich und dem Osterreichischen Verband
der Kulturvermittlerinnen.

B Forcierung der Zusammenarbeit zwischen Kinstlerinnen, Kiinstlern, Kunst- und Kulturver-
mittlerinnen und -vermittlern.



13. Baukultur

Baukultur bewegt sich zwischen den Ansprichen von kulturellem Erbe, Kulturlandschaften,
Denkmalschutz, gebauter regionaler Identitdt, Stddtebau, Raumplanung, Wohnbaufdrderung,
architektonischer Qualitat, asthetischen Fragestellungen und zeitgenéssischer Kunst. Baukultur
ist dabei nicht als Option zu verstehen, vielmehr gilt ,,Baukultur ist Verantwortung®. Sie betrifft
unsere gestaltete Umgebung und unsere gebauten Lebensrdume, die wir visuell erfahren und
wahrnehmen. In ihrer Summe bilden sie jenen Teil unserer Umwelt, den wir aktiv gestalten und
damit jene raumliche Basis schaffen, in der die Bewohnerinnen und Bewohner des Landes Salz-
burg ihre geistigen, schopferischen, dkonomischen und sozialen Fahigkeiten optimal entfalten
kénnen. Das Land Salzburg bekennt sich dabei zu den ausgezeichneten Qualitaten einer his-
torisch gewachsenen Bautradition genauso wie zu zukunftsweisenden Ansatzen in der zeit-
gendssischen Architektur. Gleichzeitig wird festgehalten, dass dem Land Salzburg selbst hier
eine grofRe Verantwortung obliegt, sowohl im eigenen Wirken - als Bauherr, Gesetzgeber und
politischer Entscheidungstrager - als auch im weiteren Sinne, da das Land Salzburg als Vorbild
fur die baukulturelle Tatigkeit anderer Kdrperschaften, Unternehmen, Organisationen oder Pri-
vater dient.

Das Land Salzburg legt groRen Wert auf die Erhaltung und den Schutz des baukulturellen Er-
bes und der Bautraditionen im Bundesland. Gemeinsam mit den Gemeinden, den zustandigen
Behdrden und Gremien fur Denkmalschutz, Landesarchadologie, Altstadterhaltung und Ortsbild-
schutz sowie Einrichtungen und Initiativen, die sich dem baukulturellen Erbe widmen - bei-
spielsweise Pfarren, Regionalmuseen oder ortliche Kulturvereine - sorgt das Land fir die Erhal-
tung der Salzburger Natur- und Kulturlandschaft im Allgemeinen sowie von Kulturgitern, Ensem-
bles und Ortszentren, die aus historischer Perspektive charakteristisch und pragend fir die Salz-
burger Baukultur sind. Der Schutz und die Pflege baukulturell wertvoller Zentren und Gebaude
ist ein wesentliches Ziel des Landes Salzburg. Besonderes Augenmerk ist in diesem Zusammen-
hang auch auf das baukulturelle Erbe der jingeren Vergangenheit zu legen.

Nachdricklich wird eine durchaus kontroversiell zu filhrende Auseinandersetzung Uber Werte
und Wertigkeiten von Baukultur und Architektur unterstutzt. Damit verbunden sind mehrere
Ziele, insbesondere die Férderung des Verstandnisses, dass Baukultur und Architektur als Quer-
schnittsthemen viele Lebensbereiche berihren, die Forderung der Bewusstseinsbildung fur &s-
thetische Fragen der Baukultur, die Forderung der Auseinandersetzung Uber gesellschafts- und
sozialpolitische Effekte von Raumordnung und Raumplanung sowie die Férderung der prozesshaf-
ten Vermittlung von zeitgendssischer Architektur. Verstarkt werden soll die baukulturelle Bil-
dung in diesem Sinne vor allem bei Kindern und Jugendlichen. Einrichtungen, Initiativen und
Projekte, die sich fir diese Ziele einsetzen, werden vom Land Salzburg nachhaltig unterstitzt.
Dartber hinaus soll auch bei politischen Entscheidungstragerinnen und -tragern auf Landes- und
Gemeindeebene das Bewusstsein fir den Wert und die Wertigkeiten von Baukultur und Architek-
tur gestarkt werden, insbesondere im Hinblick auf zeitgemalie und zeitgendssische Ansatze.

Als besonders wichtig fur die baukulturelle Entwicklung erachtet das Land Salzburg dartiber hin-
aus die kritische Auseinandersetzung mit den Themen Baukultur im Tourismus, Nutzung von
Leerstanden, Denkmaler als Teil der Erinnerungskultur sowie Kunst am Bau. Angesprochen
sind damit die Sensibilisierung der Tourismusbranche fir die Bedeutung von guter Architektur,
die Unterstitzung von Initiativen zur Verbesserung der Baukultur im Tourismus und in diesem
Zusammenhang die Unterstiitzung neuer Bauten auf der Basis von Authentizitat, Lokalitat und
Naturlichkeit. Nachhaltige Nach- und Zwischennutzungskonzepte von Leerstdnden (siehe Kapitel



»Infrastruktur und Raume*) sollen auf kooperativen Ansatzen basieren, bei denen Architektinnen
und Architekten, Kinstlerinnen und Kiunstler, Kulturarbeiterinnen und Kulturarbeiter sowie in
der Kreativwirtschaft tatige Personen beteiligt sind. Eine bewusste Auseinandersetzung mit
Denkmalern im Bundesland Salzburg soll zukinftig verstarkt forciert werden, wobei ein besonde-
rer Fokus auf die Erinnerungskultur der jlingeren Vergangenheit gelegt wird. Bei der Férderung
von Kunst am Bau und Kunst im 6éffentlichen Raum in Salzburg durch den gleichnamigen Fonds
sollen auch neue Entwicklungen im Kunst- und Kulturbereich wie performative oder medien-
kunstlerische Ansatze und offene Wettbewerbe berlicksichtigt werden.

Im Kapitel ,,Baukultur* sollen folgende prioritare MaBhahmen umgesetzt werden:

B Anwendung der baukulturellen Leitlinien des Bundes, insbesondere fiir den Umgang mit der
zeitgemafien Weiterentwicklung historischer Bausubstanzen im Bundesland Salzburg.

B Forderung zeitgendssischer Kunst in historisch bedeutsamen Gebauden.

B Weiterentwicklung von Férderinstrumenten fir zeitgenoéssische Kunst im ¢ffentlichen Raum
(beispielhaft Fonds zur Férderung von Kunst am Bau und Kunst im 6ffentlichen Raum in
Salzburg).

B Initiierung von Forschungsprojekten tber den Bestand, die Qualitat und den Zustand der
Architektur des 20. Jahrhunderts (Baugeschichtsforschung, Baukulturkataster, baukulturel-
le Forschung).

B Forcierung der Baukulturvermittlung fur Kinder und Jugendliche.



14. Kulturtourismus

Aus touristischer Perspektive gilt das Land Salzburg als eine internationale Spitzendestination.
Einen wesentlichen Faktor in diesem Zusammenhang stellen das vorhandene Kunst- und Kultur-
angebot sowie das baukulturelle Erbe dar. In Strategieprogrammen des Landes Salzburg fir Wirt-
schaft und Tourismus wird der Stellenwert des Kulturtourismus entsprechend hervorgehoben,
insbesondere hinsichtlich einer Starkung des Ganzjahrestourismus. Fiir die internationale Positi-
onierung im touristischen Wettbewerb von groRer Relevanz sind dabei Hauptmotive wie W. A.
Mozart, das UNESCO-Weltkulturerbe, Sound of Music, Stille Nacht, die Salzburger Adventzeit mit
dem Adventsingen, die Salzburger Festspiele, die Pfingstfestspiele und die Osterfestspiele Salz-
burg sowie groRRe Festivals, die dem Kulturland Salzburg zu einem Alleinstellungsmerkmal verhel-
fen. Aus kulturpolitischer Perspektive ist es dabei wesentlich, dass auch im touristischen Wett-
bewerb die jeweiligen kinstlerischen Qualitdten und Besonderheiten in den Mittelpunkt gerickt
werden und damit zur Geltung kommen. Das Zusammenspiel von Kultur und Tourismus, das in
beachtlichem Ausmal’ zur Wertschopfung in den Regionen beitragt, geht allerdings weit daruber
hinaus.

Das Land Salzburg bekennt sich dazu, insbesondere im Sinne des Ganzjahrestourismus die kul-
turtouristischen Potenziale des Bundeslandes umfassender zu nutzen und damit den Touris-
musstandort nachhaltig abzusichern. Fir die Ansprache eines internationalen, kunst- und kul-
turorientierten Publikums ist es aus kulturpolitischer Perspektive sinnvoll, eine Erweiterung des
touristischen Images durch eine spezifische Bericksichtigung von zeitgendssischen, unkonventio-
nellen und experimentellen Aspekten aus den verschiedenen kiinstlerischen Sparten zu wagen.
Damit verbunden ist das Ziel eines Ausbaus von individuellen und flexiblen Angeboten im Kunst-,
Bildungs- und Familientourismus unter besonderer Berucksichtigung von Kreativitat und Partizi-
pation.

Kulturelle GroRveranstaltungen haben im Bundesland Salzburg eine lange Tradition. Sie pragen in
starkem Ausmal die kulturelle Identitat und das kulturelle Image des Landes, tragen zur regiona-
len Wertschopfung bei und sind aus kulturtouristischer Perspektive von herausragender Bedeu-
tung. Gemeinsam mit den Verantwortlichen von kulturellen GroRveranstaltungen und den Tou-
rismusverbanden sollen dazu Events und Festivals gemeindeibergreifend weiter abgestimmt
werden.

Vereine der Volkskultur und zeitgendssische Kulturinitiativen sollen verstarkt in die touristi-
sche Programmierung miteingebunden werden. Kleinere und mittelgrofRe Kultureinrichtungen
sollen hier starker als bisher zur Markenbildung des Kulturlandes Salzburg beitragen. Aufgebaut
werden soll dabei auf kulturtouristisch wertvolle Erfahrungen aus Gemeinden wie etwa Bad
Gastein mit dem Festival ,,sommer.frische.kunst*, Rauris mit den Literaturtagen oder Saalfelden
mit dem Internationalen Jazzfestival. Das Land Salzburg wird zu diesem Zweck in einen kontinu-
ierlichen Dialog mit den Gemeinden, den Tourismusverantwortlichen und den Kunst- und Kultur-
einrichtungen in den einzelnen Regionen treten. Unter Bertcksichtigung der Eigenstandigkeit des
Tourismusbereichs einerseits und des Kunst- und Kulturbereichs andererseits sollen dabei Ziel-
vorstellungen und Anliegen in einem offenen und auf gegenseitigem Verstandnis beruhenden
Austausch aufeinander abgestimmt werden. Fokussiert werden sollen sowohl regionale Beson-
derheiten (Brauche, Handwerk, Denkmaler, ...) als auch vor Ort befindliche kiinstlerische Poten-
ziale, um eine hohe Authentizitdt und Attraktivitat des kulturtouristischen Angebotes sicherzu-
stellen. Zum Stellenwert des Bundeslandes Salzburg in kulturtouristischer Hinsicht tréagt zudem
eine qualitativ hochwertige Baukultur wesentlich bei.



Das Land Salzburg setzt sich zum Ziel, den Austausch zwischen den Verantwortlichen im Touris-
mus- und im Kulturbereich weiter zu intensivieren. Genauso wie touristische Uberlegungen im
vorliegenden Kulturentwicklungsplan KEP Land Salzburg eine wichtige Rolle einnehmen, sollen
auch bei den jeweils glltigen Strategiepapieren im Tourismusbereich die Schwerpunkte, Ziele
und MalRnahmen des Kulturentwicklungsplans KEP Land Salzburg gezielt Berlicksichtigung finden
und so eine regionsspezifische Profil- und Markenbildung unterstiitzen.

Einen wesentlichen Beitrag zum kulturtouristischen Erfolg liefern Informations- und Kommuni-
kationsangebote zu den kulturellen Aktivitdten im Bundesland Salzburg. Kulturpolitisch be-
sonders relevant ist dabei die Weiterentwicklung und Unterstiitzung von Angeboten, welche die
gesamte Vielfalt des Salzburger Kunst- und Kulturbereichs abdecken und dabei fir verschiedene
Zielgruppen bedarfsgerechte Losungen anbieten.

Im Kapitel ,,Kulturtourismus** sollen folgende prioritdre MaRnahmen umgesetzt werden:

B Initiierung eines regelmafigen, landesweiten Austauschs zwischen Vertreterinnen und Ver-
tretern aus den Bereichen Kultur, Kunst, Wirtschaft und Tourismus auf regionaler Ebene,
um Méglichkeiten der Vernetzung zu schaffen.

B Prasentation von kulturtouristischen Best-Practice-Regionen wie Bad Gastein, Rauris oder
Saalfelden-Leogang im Rahmen von tourismusbezogenen Veranstaltungen (z. B. runde Ti-
sche in den Regionen, Tourismusmessen oder Tourismustage).

B Gezielte Bertcksichtigung von Schwerpunkten, Zielen und MalRnahmen des Kulturentwick-
lungsplans KEP Land Salzburg bei der Erneuerung bzw. Erstellung von Strategiepapieren im
Tourismusbereich.

B Das Projekt eines ,,Sound of Music* Centers soll unter Federfiihrung des Salzburg Museums
weiter verfolgt werden.



Epilog

Stellungnahme des Salzburger Landes-Kulturbeirats gegentiber der Salzburger Landesregierung
vom 7. Dezember 2017:

Der Kulturentwicklungsplan KEP Land Salzburg entstand in einem mehrmonatigen offenen, trans-
parenten und partizipativen Verfahren. Durch die Formate und die Strukturierung des Prozesses
(u. a. durch eine anfangliche Ist-Analyse; Expertinneninterviews; offene Workshops im ganzen
Bundesland Salzburg; Dokumentation aller Zielformulierungen und Mafinahmenvorschlage; Analy-
sen, Priorisierungen sowie Clusterungen der Themen und Konzepte durch eine Steuerungsgruppe;
runde Tische zu Querschnittsthemen etc.) reprasentiert der KEP einen umfassenden, breit re-
flektierten und inklusiven Kulturbegriff auf Hohe der Zeit und als selbstbewusster Ausdruck des
Gesamtspektrums an kulturellen Leistungen und Moglichkeiten im Bundesland Salzburg.

Der KEP erfillt mit seinen Themen, Analysen, Zielen und Malinahmen ein sinnvolles, realisti-
sches, gegenwartiges und zukunftsorientiertes Leitbild, das Rahmenbedingungen, Aufgaben,
Chancen und Defizite der Kultur Salzburgs prazise benennt und sehr exakte Strategien und Vor-
schlage fir ein kulturpolitisches Handeln in einem Zeithorizont der nachsten zehn Jahre in Salz-
burg vorstellt.

In diesem Sinn formuliert der Landes-Kulturbeirat seine Uberzeugung in die Qualitat des KEP und
die von ihm ausgefihrten Ziele und MaBnhahmen zu den 14 vorgestellten Punkten (i. e. grundsatz-
liche Ziele des Kulturlandes Salzburg; Kulturpolitik, Kulturverwaltung und Kulturférderung; Kul-
turelle Teilhabe; Kulturelle Traditionen; Kunstproduktion; Kreativitdt und Wissen; Inter- und
Transkultur; Kunst und Kultur im landlichen Raum; Vernetzung und Kooperation; Infrastruktur
und Raume; Kinderkultur, Jugendkultur und kulturelle Bildung; Kunst- und Kulturvermittlung;
Baukultur; Kulturtourismus).

Der Landes-Kulturbeirat hat in seiner Plenarsitzung am 4. Dezember 2017 beschlossen, der Salz-
burger Landesregierung eine Umsetzung des KEP ausdriicklich zu empfehlen.

Der Landes-Kulturbeirat empfiehlt zudem, die vorgestellten Ziele und Malinahmen im kinftigen
Arbeitsiibereinkommen der Salzburger Landesregierung zu berticksichtigen und den Leitideen des
KEP in kulturpolitischer Verantwortung fir Salzburg zu begegnen. In diesem Sinn wird der Lan-
des-Kulturbeirat auch jede Umsetzung des KEP durch die Salzburger Landesregierung fachlich
unterstutzen und konstruktiv begleiten.

Mit der Feststellung, dass der ,,Kulturentwicklungsplan KEP Land Salzburg* den Schwerpunkt der
11. Funktionsperiode des neu konstituierten Landes-Kulturbeirates darstellt, verbinden wir auch
die Wirdigung eines fiir Osterreich innovativen und vorbildlichen Entwicklungsprozesses um die
Kultur in Salzburg und danken an dieser Stelle auch der Kulturverwaltung des Landes fir ihre
fachkundige und kompetente Begleitung dieses Projektes in den vergangenen Monaten.



Anhang

Entstehung des Kulturentwicklungsplans KEP Land Salzburg

Im Herbst 2015 wurde die Kulturverwaltung des Landes von der Salzburger Landesregierung, Res-
sort Kulturlandesrat Heinrich Schellhorn, beauftragt, bis Ende des Jahres 2017 einen Kulturent-
wicklungsplan fur das Land Salzburg zu erstellen, d. h. einen Plan, der vor allem dem Ziel dient,
zukinftige Potenziale fur die kulturellen Leistungen im Land Salzburg sichtbar zu machen und
deren weitere Entfaltung in einem strategischen Entwicklungsprogramm festzuschreiben. Nach
der Einleitung eines zweistufigen, europaweiten Ausschreibungsverfahrens und der Auswahl des
besten Konzepts durch eine Jury im Februar 2016 begannen die Arbeiten am Kulturentwicklungs-
plan KEP Land Salzburg im April 2016.

Das ausgewahlte Konzept beinhaltete dabei drei Phasen:

B Phase 1: Aktivierende Grundlagenarbeiten (April 2016 bis Dezember 2016)
B Phase 2: Diskussions- und Workshopphase (Janner 2017 bis Juni 2017)
B Phase 3: Endredaktion, Beschlussfassung und Prasentation (Juli 2017 bis Dezember 2017)

Aktivierende Grundlagenarbeit

In der ersten Phase ging es vor allem um die Schaffung einer wissenschaftlich fundierten, inhalt-
lichen Basis fir den Kulturentwicklungsplan KEP Land Salzburg. Ergebnis war ein 340-seitiges
Grundlagenpapier, das aus einer umfassenden Bestandsaufnahme und Analyse des Salzburger
Kunst- und Kulturbereichs bestand. Es enthalt eine Beschreibung der zentralen Akteurinnen und
Akteure, Analysen zur budgetéren Situation im Kunst- und Kulturbereich, eine Darstellung des
kulturpolitischen Diskurses in den vergangenen Jahren, Ausfihrungen zu rechtlichen und politi-
schen Rahmenbedingungen, Analysen von bestehenden Programmen, Papieren und Berichten und
eine verdichtete Darstellung von Potenzialen, Zielen und Themen fir die kulturelle Entwicklung
des Bundeslandes Salzburg. Im Zuge der Grundlagenarbeiten wurden qualitative Interviews mit
62 PersOnlichkeiten aus dem Salzburger Kunst- und Kulturbereich gefiihrt.

Die erste Phase diente aullerdem der Schaffung der notwendigen Strukturen und der Vorberei-
tung auf die folgenden Phasen. Ein Projektteam zur Steuerung des Gesamtprozesses wurde ein-
gerichtet, ebenso eine 13-képfige Steuerungsgruppe, in der Gber den Fortschritt der Arbeiten
und die Inhalte des Kulturentwicklungsplans KEP Land Salzburg reflektiert und diskutiert wurde
(siehe weiter unten). Eine Datenbank mit mehr als 4.000 Adressen wurde aufgebaut, die Website
www.kep-land-salzburg.at als zentrales Informations- und Kommunikationsmittel eingerichtet
(Deutsch, Englisch, Leicht-Lesen-Variante) und die wichtigsten Gremien wie der Bildungs-,
Schul-, Sport- und Kulturausschuss des Salzburger Landtags oder der Salzburger Landes-
Kulturbeirat von Beginn an miteinbezogen.

Diskussions- und Workshopphase

Auf die erste Phase folgte ab Janner 2017 eine mehrmonatige Workshop- und Diskussionsphase.
Sie stand unter dem Schlagwort ,,Partizipation und Transparenz“. Zu den Workshops wurde per-
sonlich auf breiter Ebene eingeladen, dazu Uber verschiedene PR-MaBnahmen gezielte Werbung
betrieben (Presseaussendungen, Berichte in Zeitungen und Magazinen, Facebook-
Veranstaltungen, ...). An den Workshops nahmen insgesamt rund 600 Personen teil, darunter
nicht nur Kunst- und Kulturschaffende, sondern auch Vertreterinnen und Vertreter aus Schnitt-


http://www.kep-land-salzburg.at/

stellenbereichen wie Bildung, Tourismus oder Regionalentwicklung. Die insgesamt neun Work-
shops waren grundsatzlich offen gestaltet, gleichzeitig wurden jedoch immer bestimmte Fokus-
Themen in den Mittelpunkt gerickt:

B Montag, 16. Janner 2017 / 17 - 21 Uhr, Schauspielhaus Salzburg
Fokus-Themen: Stadt Salzburg, Kultur und Werte, Finanzierung, Kunstproduktion, Interdis-
ziplinaritat
B Mittwoch, 8. Februar 2017 /7 17 - 21 Uhr, Landesberufsschule Hallein
Fokus-Themen: Tennengau, Kreativitat und Wissen, Abwanderung von Talenten
B Montag, 27. Februar 2017 / 17 - 21 Uhr, Schloss Goldegg
Fokus-Themen: Salzachpongau, Kulturvermittlung, Organisationsnachfolge
B Dienstag, 28. Marz 2017 / 17 - 21 Uhr, Kunsthaus Nexus in Saalfelden am Steinernen Meer
Fokus-Themen: Mitter- und Unterpinzgau, Events und Festivals, Kinder- und Jugendkultur
B Mittwoch, 19. April 2017 / 17 - 21 Uhr, Nationalparkzentrum Hohe Tauern in Mittersill
Fokus-Themen: Oberpinzgau, Regionale Kulturarbeit, Vernetzung und Kooperation
B Dienstag, 9. Mai 2017 / 17 - 21 Uhr, Wirtschaftskammer Tamsweg
Fokus-Themen: Lungau, Infrastruktur und Rdume, Ehrenamt und Fair Pay
B Donnerstag, 1. Juni 2017 / 17 - 21 Uhr, Kulturkreis Das Zentrum Radstadt
Fokus-Themen: Ennspongau, Kulturelle Bildung, Tradition und Moderne
B Montag, 12. Juni 2017 / 17 - 21 Uhr, Kultur- und Veranstaltungszentrum Hallwang
Fokus-Themen: Noérdlicher Flachgau, Interkultur, grenziibergreifende Kulturarbeit
B Montag, 26. Juni 2017 / 17 - 21 Uhr, K.U.L.T. in Hof bei Salzburg
Fokus-Themen: Sudlicher Flachgau, Kulturtourismus, Baukultur

Innerhalb weniger Tage nach jedem Workshop wurden die Ergebnisse auf der Website www.kep-
land-salzburg.at veroffentlicht, mit der Moglichkeit, diese zu kommentieren und zu erganzen.
Parallel zu den neun Workshops wurden zwei ganztagige Klausuren mit der Abteilung Kultur, Bil-
dung und Gesellschaft des Landes Salzburg abgehalten, dazu kamen funf runde Tische mit Exper-
tinnen und Experten zu den Themen ,,Kinderkultur und Jugendkultur*, ,,Interkultur*, ,,Kunstpro-
duktion®, ,,Kulturtourismus* sowie ,,Kultur und Wirtschaft*.

Aus der ersten und der zweiten Phase konnten knapp mehr als 2.000 Vorschlage fir Ziele und
Malinahmen gewonnen werden. Sie wurden in Folge verdichtet und geblndelt und in zehn halb-
tagigen Treffen in der Steuerungsgruppe reflektiert und diskutiert.

Erarbeitung der Endfassung und Beschluss

Im Ubergang von der zweiten zur dritten Phase erfolgte eine weitere Bearbeitung der Ziele und
Malinahmen in einer mehrtagigen Klausur des Projektteams. Feinabstimmungen erfolgten in die-
ser Phase nochmals mit dem Salzburger Landes-Kulturbeirat, verschiedenen Abteilungen des Am-
tes der Salzburger Landesregierung und Vertreterinnen und Vertretern des Bildungs-, Schul-,
Sport- und Kulturausschusses des Salzburger Landtags.

Am 25. Oktober 2017 wurde eine vorlaufige Endfassung auf der Website www.kep-land-
salzburg.at verdffentlicht und in eine dreiwochige 6ffentliche Begutachtungsphase geschickt. Die
zahlreichen Kommentare, Anregungen und Winsche wurden in Folge vom Projektteam in mehre-
ren Sitzungen reflektiert, diskutiert und im Bedarfsfall in die Endfassung eingearbeitet. Diese
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wurde in einem letzten Schritt nochmals politisch abgestimmt und der Salzburger Landesregie-
rung zur Beschlussfassung vorgelegt.

Beteiligte Gremien, Expertinnen und Teams

An der Erstellung des Kulturentwicklungsplans KEP Land Salzburg waren viele hunderte Menschen
beteiligt. So konnten in der Grundlagenarbeit im Rahmen von qualitativen Interviews mit 62 Per-
sonlichkeiten aus dem Salzburger Kunst- und Kulturbereich wichtige Erkenntnisse fur die kultu-
relle Entwicklung des Bundeslandes gewonnen werden. Bei den neun Workshops in den verschie-
denen Salzburger Regionen wurden rund 600 Teilnehmerinnen und Teilnehmer verzeichnet. Zahl-
reiche Personen brachten Vorschlage und Kommentare uber die Website und per E-Mail ein, ins-
besondere in der dreiwdchigen Begutachtungsphase der vorlaufigen Endfassung im Herbst 2017.
Mehrere Expertinnen und Experten stellten ihre wertvolle Expertise in gesonderter Weise zur
Verflgung, vor allem bei den Treffen der Steuerungsgruppe, bei runden Tischen, bei Klausuren
der Abteilung Kultur, Bildung und Gesellschaft des Landes Salzburg und bei den Sitzungen des
Salzburger Landes-Kulturbeirats. Dartiber hinaus waren Uber den gesamten Prozessverlauf hin-
weg die kulturpolitischen Entscheidungstragerinnen und -tréager des Landes Salzburg aktiv in die
Erstellung des Kulturentwicklungsplans KEP Land Salzburg eingebunden.

Die Gesamtleitung des Prozesses nahm ein flinfképfiges Projektteam wahr:

B Eva Veichtlbauer, Leiterin der Abteilung Kultur, Bildung und Gesellschaft des Landes Salz-
burg

B |ucia Luidold, Leiterin des Referates fur Volkskultur und Erhaltung des kulturellen Erbes in
der Abteilung Kultur, Bildung und Gesellschaft des Landes Salzburg

B Claudia Scheutz, Leiterin des Referates Kunstforderung und Kulturbetriebe der Abteilung
Kultur, Bildung und Gesellschaft des Landes Salzburg

B Matthias Ais, Stellvertretender Leiter des Referates fir Kunstférderung und Kulturbetriebe
in der Abteilung Kultur, Bildung und Gesellschaft des Landes Salzburg

B Martina Berger-Klingler, Referentin fur Kunst und Kultur im Biro Landesrat Dr. Heinrich
Schellhorn

In einer 13-képfigen Steuerungsgruppe wurde in insgesamt zehn halbtagigen Treffen laufend
Uber die Inhalte und den Prozessfortschritt des Kulturentwicklungsplans KEP Land Salzburg re-
flektiert und diskutiert. Neben Vertreterinnen und Vertretern aus dem Projektteam wurde die
Steuerungsgruppe vom Land Salzburg, u. a. in Abstimmung mit dem Salzburger Landes-
Kulturbeirat, mit Personlichkeiten aus dem Salzburger Kunst- und Kulturbereich besetzt:

B Leo Fellinger, Vorstandsvorsitzender des Kulturvereins Kunstbox in Seekirchen am Waller-
see.

B Markus Griner-Musil, Kinstlerischer Leiter der ARGEkultur Salzburg, Mitglied im Landes-
Kulturbeirat Salzburg, Vorsitzender des Fachbeirats Musik des Landes-Kulturbeirats Salz-
burg (2012 bis 2017).

B Martin Hochleitner, Direktor des Salzburg Museum, Mitglied im Landes-Kulturbeirat Salz-
burg.

B Robert Pienz, Intendant und Geschaftsfiihrer des Schauspielhaus Salzburg, Vorsitzender des
Landes-Kulturbeirats Salzburg, Mitglied des Fachbeirats Darstellende Kunst des Landes-
Kulturbeirats Salzburg (2012 bis 2017).



Stefan Puhringer, Geschaftsfiihrer des Tourismusverbands Kufsteinerland, ehemaliger Ge-
schéaftsfuhrer des Tourismusverbands Saalfelden Leogang Touristik.

Elisabeth Schneider, Geschéaftsfihrerin von Kulturkreis Das Zentrum Radstadt, Mitglied im
Landes-Kulturbeirat Salzburg (2012 bis 2017).

Berta Wagner, Geschéaftsfuhrerin des Forum Salzburger Volkskultur, Vorstandsvorsitzende
des Salzburger Volksliedchors, Mitglied im Landes-Kulturbeirat Salzburg (2012 bis 2017),
Vorsitzende des Fachbeirats Volkskulturen des Landes-Kulturbeirats Salzburg.

Karl Zechenter, Vorsitzender des Dachverbands Salzburger Kulturstatten, Mitglied der
Kinstlerinnen- und Kinstlergruppe gold extra, Assistent an der Abteilung fir Grafik an der
Universitat Mozarteum Salzburg, Mitglied in der Landervertretung der IG Kultur, Mitglied
im Landes-Kulturbeirat Salzburg.

Elke Zobl, Leiterin des Programmbereichs ,,Zeitgendssische Kunst und Kulturproduktion®
des Kooperationsschwerpunkts Wissenschaft und Kunst der Universitat Salzburg und der
Universitat Mozarteum Salzburg.

Matthias Ais, Stellvertretender Leiter des Referats Kunstférderung und Kulturbetriebe der
Abteilung Kultur, Bildung und Gesellschaft des Landes.

Martina Berger-Klingler, Referentin fiir Kunst und Kultur im Biro Landesrat Schellhorn.
Claudia Scheutz, Leiterin des Referats Kunstforderung und Kulturbetriebe der Abteilung
Kultur, Bildung und Gesellschaft des Landes.

Eva Veichtlbauer, Leiterin der Abteilung Kultur, Bildung und Gesellschaft des Landes.

Begleitet wurden das Projektteam und die Steuerungsgruppe von Thomas Philipp (LIQuA - Linzer
Institut fur qualitative Analysen), die Organisation und Durchfiihrung der Workshops tibernahm
Andreas Schwandner (Organisationsberatung und Training) und sein Team (Margit G. Bauer, Eva
Gutlinger, Eva Hinterleitner, Stefan Kastner und Susanne Pollinger). Fir die Gestaltung der
Website zum Kulturentwicklungsplan KEP Land Salzburg zeichnete Martin Bruner verantwortlich
(Sombrero Design), fir die Programmierung Glnther Kolar (leit-werk), beides in Abstimmung mit
dem Landes-Medienzentrum des Landes Salzburg. Die PR- und Offentlichkeitsarbeit wurde von
Johanna Jenner betreut (Pressereferentin im Biro Landesrat Schellhorn).

Am 4. November 2015 hat der Salzburger Landtag den Bericht tGber den Kulturentwicklungsplan
KEP Land Salzburg zur Kenntnis genommen, zuvor wurde das Vorhaben im Bildungs-, Schul-,
Sport- und Kulturausschuss diskutiert. Deren Mitglieder sind:

Vorsitzender: Simon Heilig-Hofbauer (Die Griinen)
Vorsitzender-Stellvertreterin: Martina Jobstl (OVP)
Landtagsprasidentin Brigitta Pallauf (OVP)
Michaela Eva Bartel (OVP)

Karl Schmidlechner (SPO)

Gerd Brand (SPO)

Gudrun Mosler-Toérnstrém (SPO)

Kimbie Humer-Vogl (Die Griinen)

Lukas Essl (FPS-Landtagsklub)

Marlies Steiner-Wieser (-)

Otto Konrad (-)



An mehreren Stellen brachte sich der Salzburger Landes-Kulturbeirat in den Prozess ein. In den
Funktionsperioden 2012 bis 2016 und 2016 bis 2017 waren dies folgende Mitglieder (in alphabeti-
scher Reihenfolge): Helga Besl, Thomas Bodmer, Theo Deutinger, Barbara Eder, Paul Estrela,
Elisabeth Fuchs, Silke Geppert, Angela Glechner, Helga Gruber, Michaela Grindler, Markus Gri-
ner-Musil, Martin Hochleitner, Roman Hollbacher, Laila Huber, Nabila Irshaid, Kerstin Klimer-
Kettner, Alexander Kraus, Monica Ladinig, Julia Lepka-Fleischer, Emilie Mayer, Rudolf Mosler,
Petra Nagenkogel, lwan Pasuchin, Werner Pichler, Robert Pienz, Jutta Rambdck, Dieter E. Schaf-
fer, Gerhard Schmid, Elisabeth Schmirl, Elisabeth Schneider, Herman Seidl, Zoran Sijakovic, Mi-
chael Siller, Walter Spielmann, Thomas Steinmaurer, Hildegard Stofferin, Berta Wagner, Markus
Weisheitinger-Herrmann und Shane Woodborne. Fir die Funktionsperiode 2017 bis 2021 wurde
der Landes-Kulturbeirat neu gewahlt:

Ingrid Weydemann (Vorsitzende)

Tomas Friedmann (Stellvertretender Vorsitzender)
Roman Hollbacher (Architektur)

Elisabeth Schmirl (Bildende Kunst)

Christa Hassfurther (Darstellende Kunst)

Renate Wurm (Film)

Andrea Folie (Kulturzentren und Kulturinitiativen)
Karl Zechenter (Medien/Medienkunst)

Renate Bienert (Musik)

Martin Hochleitner (Freie Liste)

Magdalena Stieb (Literatur)

Rudiger Wassibauer (Medien/Medienkunst)

Markus Weisheitinger-Herrmann (Film)

Komplettiert wurde der Salzburger Landes-Kulturbeirat durch die Entsendung weiterer sieben
Mitglieder durch die Landesregierung: Lukas Crepaz (Salzburger Festspiele), Carl Philip von
Maldeghem (Salzburger Landestheater), Dorothea Bieler (Mozarteumorchester Salzburg), Christi-
an Prucher (Bereich Museen), Petra Burgstaller (Bereich Jugend), Helga Gruber (Bereich Bil-
dung), Johannes Schwaninger (Bereich Tourismus).

Zwischen Juni und September 2017 folgten mehrere Expertinnen und Experten der Einladung zur
Teilnahme an runden Tischen:

B Kinderkultur und Jugendkultur: Petra Burgstaller, Daniela Ellmauer, Peter Fuschelberger,
Gero Nievelstein und Theresa Taudes.

B [nterkultur: Andrea Folie, Yvonne Kirchmauer, Monica Ladinig und Ingrid Weydemann.

B Kunstproduktion: Cornelia Anhaus, Angela Glechner, Stefan Heitzinger, Anita Moser, Ridi-
ger Wassibauer, Christian Winkler und Karl Zechenter.

B Kulturtourismus: Leo Bauernberger, Markus Gruner-Musil, Tina Heine, Reinhard Scharfet-
ter, Johannes Schwaninger und Andrea Stifter.

B Kultur und Wirtschaft: Nicole Berkmann, Rudolf Oberschneider, Christian Prucher und Oli-
ver Wagner.

An alle Beteiligten ergeht an dieser Stelle nochmals ein grof3er Dank fir ihr Engagement.



Kulturland Salzburg

Die nachfolgenden Texte und Daten wurden folgenden Quellen entnommen: Grundlagenpapier -
KEP Land Salzburg und Veréffentlichungen des Landes Salzburg, insbesondere des Referats Lan-
desstatistik und Verwaltungscontrolling.

Land und Leute

Mit einer Flache von 7.155 km2 ist das Land Salzburg flachenmaRig das sechstgroRte Bundesland
Osterreichs. Von der Einwohnerinnenzahl rangiert das Land Salzburg mit 549.263 Personen
(Stand: 1. Janner 2017) an siebenter Stelle in Osterreich. Das Land Salzburg ist in sechs groRRe
Verwaltungseinheiten unterteilt, eine Statutarstadt und funf weitere politische Bezirke, die lan-
desublich als Gaue Gaue bezeichnet werden:

Statutarstadt Salzburg-Stadt (Landeshauptstadt), Flache: 66 km2, 152.367 Einwohnerinnen
Bezirk Hallein (Tennengau), Flache: 669 km2, 59.819 Einwohnerinnen

Bezirk Salzburg-Umgebung (Flachgau), Flache: 1.004 km2, 149.856 Einwohnerlnnen

Bezirk Sankt Johann im Pongau (Pongau), Flache: 1.755 km2, 79.872 Einwohnerinnen
Bezirk Tamsweg (Lungau), Flache: 1.020 km2, 20.426 Einwohnerinnen

[ |
|
[ |
|
|
B Bezirk Zell am See (Pinzgau), Flache: 2.641 km2, 86.923 Einwohnerinnen

Rund zwei Drittel der gesamten Bevdlkerung des Bundeslandes ist in Salzburg und Umgebung
angesiedelt, alleine 27,7 Prozent der Einwohnerinnen leben in der Landeshauptstadt. Dieser Um-
stand liefert neben historischen, politischen und 6konomischen Griinden eine weitere Erklarung
dafir, warum sich ein Grof3teil der Kunst und Kultur in Salzburg auf diesen Raum konzentriert.

Zu Jahresbeginn 2017 lebten im Land Salzburg 549.263 Personen, das sind knapp 20.000 bzw. um
3,7 Prozent mehr als flinf Jahre zuvor. Dieses Bevdlkerungswachstum ergab sich zu einem Viertel
aus dem Geburteniberschuss und zu drei Viertel durch Zuwanderung. Der Anteil der auslandi-
schen Bevdlkerung erhéhte sich im Funfjahresvergleich stetig und betrug am Jahresanfang 2017
16,2 Prozent. Zu Jahresbeginn 2017 war etwa jede fiinfte Salzburgerin bzw. jeder flinfte Salz-
burger unter 20 Jahre alt, der Anteil der Personen mit 65 oder mehr Jahren war mit 18,2 Prozent
etwas kleiner. Dieser Strukturwandel in der Bevdlkerung wird sich in den nachsten Jahrzehnten
verstarken: Fur das Jahr 2037 wird der Anteil der Personen Uber 65 Jahren mit 26 Prozent prog-
nostiziert, 2057 sogar mit mehr als 28 Prozent.

Politik und Verwaltung

Basierend auf der Landesverfassung verfigt Salzburg Uber eine Regierung und ein Parlament
(Landtag). Die Landesregierung ist das oberste Vollzugsorgan des Landes. In Salzburg setzt sie
sich aus dem Landeshauptmann beziehungsweise der Landeshauptfrau, zwei Landeshauptmann-
Stellvertreterinnen und vier Landesratinnen - also sieben Mitgliedern - zusammen.

Der Landtag besteht aus 36 Abgeordneten. Auf Landesebene ist der Landtag das gesetzgebende
Organ. Der Landtag beschlie3t die Gesetze des Landes (Gesetzgebungsrecht), Uberwacht deren
Ausfiihrung (Kontrollrecht), wahlt die Landesregierung und die Bundesratinnen (je vier Mitglieder
und Ersatzmitglieder des Bundesrates) sowie den Direktor bzw. die Direktorin des Landesrech-
nungshofes. AuBerdem beschlie8t er den jahrlichen Landeshaushalt und genehmigt den jahrli-
chen Landesrechnungsabschluss (Budgetrecht). Aus seiner Mitte wahlt der Landtag die Prasiden-
tin oder den Prasidenten des Landtages sowie die zweite Prasidentin oder den zweiten Prasiden-



ten (Prasident/in-Stellvertreter/in). Der Landtag wird fir eine Gesetzgebungsperiode von finf
Jahren gewahlt.

Die kulturpolitische Auseinandersetzung im Landtag findet in erster Linie im Bildungs-, Schul-,
Sport- und Kulturausschuss zwischen den einzelnen im Landtag vertretenen Fraktionen bzw. Ab-
geordneten statt. Als gesetzlich verankertes Beratungsgremium fur Kunst und Kultur kommt au-
Rerdem dem Salzburger Landes-Kulturbeirat eine besondere Stellung in der Mitgestaltung des
kulturpolitischen Diskurses zu.

Die Geschafte des Landeshauptmannes bzw. der Landeshauptfrau und der Landesregierung wer-
den durch das Amt der Salzburger Landesregierung besorgt. Es ist in die Landesamtsdirektion
und zehn Abteilungen untergliedert. Aus kulturpolitischer Perspektive ist dabei vor allem die
Abteilung Kultur, Bildung und Gesellschaft von zentraler Bedeutung, die mehrere Dienststellen
umfasst. Dazu z&hlen eher bildungs- und wissenschaftsbezogene Dienststellen wie das Referat
fur offentliche Pflichtschulen, das Referat fir Bildungsplanung, das Referat fir Wissenschaft,
Erwachsenenbildung und Bildungsforderung (u.a. mit dem Salzburger Landesinstitut fir Volks-
kunde) und die Stabstelle fir offentliche Bibliotheken und Bildungsmedien (u.a. mit der Beteili-
gung am Salzburger Bildungsnetz), eher gesellschaftsbezogene Dienststellen wie das Referat fir
Frauen, Diversitdt und Chancengleichheit und das Referat fir Jugend, Generationen und Integra-
tion (u.a. mit der Integrationsplattform Salzburg) und eher kulturbezogene Dienststellen. Dazu
gehoren: das Referat fur Kunstférderung und Kulturbetriebe und das Referat fur Volkskultur,
kulturelles Erbe und Museen.

Kunst- und Kulturférderung

Die Rechtsgrundlage fir die Vergabe einer Kulturférderung bildet das Salzburger Kulturférde-
rungsgesetz. Hiervon ausgenommen sind Férderungen an die Salzburger Festspiele, das Landest-
heater Salzburg und das Mozarteumorchester Salzburg. Die freie Kunst- und Kulturférderung wird
vorwiegend flir Jahresprogramme von Kunst- und Kultureinrichtungen und Projekte vergeben.
Neben den 6ffentlichen Einrichtungen, wie etwa Museen und Theater, wird die kulturelle Vielfalt
im Land Salzburg durch das Wirken zahlreicher, engagierter Initiativen, Einrichtungen, Verban-
de, Plattformen sowie Kinstlerinnen und Kinstler sicht- und erlebbar gemacht.

Weitere MalRRnahmen sind u.a. die Ausschreibung von speziellen Foérderprogrammen und die
Vergabe von Preisen und Stipendien.

Landeskulturpreise:

B GrofRer Kunstpreis (jahrliche Rotation in den Sparten Bildende Kunst, Darstellende Kunst,
Literatur und Musik)

Rauriser Literaturpreise fir Prosawerke
Georg-Trakl-Preise fur Lyrik
Eligius-Schmuckpreis

Architekturpreis (und Stipendium)
Anton-Faistauer-Preis fir Malerei
Elektronikland - Preis fir elektronische Musik
Keramikpreis

Skulpturenpreis

Soucek-Preis fur Grafik



Preis fur kulturelle Bildung

Preis fur Kulturvermittlung in Schulen

Landespreis fir Zukunftsforschung

Volkskulturpreise

Jugendpreis der Salzburger Volkskultur ,,Salzburger Léwe* (in Kooperation mit dem Forum
Salzburger Volkskultur)

Salzburger Museumsschliissel als Landespreise flr Regionalmuseen

Foérderprogramme und Stipendien:

,.Wahre Landschaft“ zur Unterstitzung der kulturellen Profilbildung in den Regionen ab-

,»ORTung“: interdisziplinares Symposium fir zeitgenéssische Kinstlerinnen und Kinstler
,.White Noise*: Bereitstellung eines Kunstpavillons fur Initiativen bzw. Gemeinden
Kulturpraktikum: finanzielle Unterstutzung fir Volontariate bzw. Pflichtpraktika in Kultur-

Verleihung des Pradikats ,,kunstaktiv an Schulen, die sich im Kunst- und Kulturbereich be-

Jahresstipendien fir Kinstlerinnen und Kinstler, die in den Bereichen Bildende Kunst, Me-
dienkunst, Fotografie, Darstellende Kunst, Literatur, Musik oder Film tatig sind.
Arbeitsstipendien fur Kinstlerinnen und Kinstler, die in den Bereichen Bildende Kunst, Me-
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seits der Landeshauptstadt
B , Podium* fir junge und innovative Kunst
[ |
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einrichtungen
B Kulturvermittlung in Schulen
B Chorfoérderung
[ |
sonders engagieren
B Kunstank&ufe
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dienkunst, Literatur oder Musik tatig sind.
B Vermittlung von Arbeitsateliers
|

Auslandsstipendien fiir bildende Kiinstlerinnen und Kinstler

Kulturbudget

Landeshaushalt VA 2017 VA 2016 RA 2015 RA 2014 RA 2013

Landeshaushalt gesamt (in Euro) 2.851.945.500 | 2.978.473.513 | 3.013.644.570 | 2.685.417.715 | 4.547.750.656
Ordentlicher Haushalt oH gesamt (in Euro) 2.785.588.100 | 2.899.170.700 | 2.949.819.879 | 2.606.114.902 | 4.429.247.218
AufRerordentlicher Haushalt aoH gesamt (in Euro) 66.357.400 79.302.813 63.824.690 79.302.813 118.503.438
Gruppe 3 Kunst, Kultur und Kultus VA 2017 VA 2016 RA 2015 RA 2014 RA 2013

Ausgaben gesamt (in Euro) 52.864.300 50.415.200 44.313.179 48.025.774 59.279.448
Anteil am gesamten Landeshaushalt 1,85% 1,69% 1,47% 1,79% 1,30%
Ausgaben im oH (in Euro) 46.728.100 43.889.900 42.591.521 44.430.491 53.874.303
Anteil am gesamten ordentlichen Landeshaushalt 1,68% 1,51% 1,44% 1,70% 1,22%
Ausgaben im aoH (in Euro) 6.136.200 6.525.300 1.721.659 3.595.283 5.405.145

(Quelle: Rechnungsabschlisse und Voranschlage des Landes Salzburg)




Glossar

Kunst und Kultur

Kunst und Kultur sind zwei Begriffe mit einer langen und wechselhaften Geschichte. So wird der
Kulturbegriff explizit erstmals von Cicero (106 - 43 v. Chr.) verwendet, der ihn von der Pflege
des Ackerbaus (,,cultura agri) auf die Pflege des Geistes Ubertragt (,,cultura ... animi philoso-
phia est*). Kunst und Kultur werden im deutschen Sprachraum bis ins friihe 19. Jahrhundert oft-
mals gleichbedeutend mit Zivilisation, Geist, Philosophie, Theologie, Religion und Wissenschaft
gesehen. Dies spiegelt sich auch in den noch heute gangigen Verwendungen wieder. So definiert
die Brockhaus-Enzyklopadie Kunst im weitesten Sinn als jede auf Wissen und Ubung begriindete
Tatigkeit, stellt jedoch gleichzeitig eine Definition im engeren Sinn bereit, nach der Kunst ,,die
Gesamtheit des vom Menschen Hervorgebrachten [darstellt], das nicht durch eine Funktion ein-
deutig festgelegt oder darin erschopft ist, zu dessen Voraussetzungen die Verbindung von hervor-
ragendem Kénnen und grolRem geistigem Vermodgen gehdren®. Erweitert wird dies noch um eine
Definition im engsten Sinn, bei der Kunst, vor allem im alltaglichen Sprachgebrauch, fir die bil-
dende Kunst steht. Dieser sehr verengende Begriff von Kunst gilt allerdings spatestens seit Mitte
des 20. Jahrhunderts als Uberkommen, da andere Kiunste wie Literatur, Musik, Tanz, Theater,
Performance, Medienkunst, Film, Fotografie oder Baukunst ignoriert wirden. Ahnlich verhélt es
sich mit dem Kulturbegriff, der heutzutage aufgrund seiner Komplexitat in vielfaltigsten Situati-
onen gebraucht wird. Der Brockhaus fasst darunter in seiner weitesten Verwendung alles, was
der Mensch geschaffen hat, was also nicht naturgegeben ist. Auch hier bietet die Enzyklopadie
eine Definition in engerem Sinne an. Demnach bezeichnet ,,Kultur die Handlungsbereiche, in
denen der Mensch auf Dauer angelegte, einen individuellen oder kollektiven Sinnzusammenhang
gestaltende oder reprasentierende Produkte, Produktionsformen, Verhaltensweisen und Leitvor-
stellungen hervorzubringen vermag, die dann im Sinne einer Wertordnung oder eines Formenbe-
standes das weitere Handeln steuern und auch strukturieren kdnnen".

Kulturelle Bildung

Kultur und Bildung sind untrennbar miteinander verbunden. Sie bedingen und beeinflussen sich
auf vielfaltige Art und Weise. So ist etwa kulturelle Bildung ein wesentlicher Bestandteil von
allgemeiner Bildung. Sie kann als Bildung zur kulturellen Teilhabe verstanden werden, bei der es
darum geht, kunstlerische und kulturelle Praxen auf breiter Ebene zugénglich zu machen, eine
Auseinandersetzung mit kinstlerischen Disziplinen im Sinne einer musischen Basisbildung fir alle
anzuregen und den &sthetischen Blick auf Umwelt und Gesellschaft im Sinne einer ,,Herzensbil-
dung* zu schéarfen. Kulturelle Bildung fiihrt zu selbstbestimmter Persdnlichkeitsentwicklung und
eroffnet Moglichkeitsraume fiir aktives kinstlerisches Tun. Im Gegensatz zur reinen Vermittlung
von Kultur geht kulturelle Bildung dariber hinaus und riickt die Dimension des aktiven Erwerbs
von kulturellem Wissen und kiinstlerischen Fertigkeiten sowie deren Verankerung im Alltag stéar-
ker in den Vordergrund.

Diskriminierung

Unter Diskriminierung werden herabsetzende Verhaltensweisen gegeniiber anderen Menschen
oder Gruppen verstanden. Als soziale Diskriminierung tritt sie auf, wenn jemand aufgrund von
Geschlecht, Alter, ethnischer Zugehorigkeit, Religion oder Weltanschauung, sexueller Orientie-
rung oder Behinderung benachteiligt wird. Erfolgt die Diskriminierung ausschlieBlich aufgrund
dieser Kriterien, wird von direkter Diskriminierung gesprochen. Eine indirekte Diskriminierung
liegt hingegen vor, wenn dem Anschein nach neutrale Vorschriften bestimmte Menschen schlech-
ter behandeln, obwohl es dafiir keine sachliche Rechtfertigung gibt. Diskriminierende Haltungen



und Handlungen laufen dem Grundsatz der Gleichbehandlung und der Forderung nach Chancen-
gleichheit zuwider, die fir moderne demokratische Gesellschaften fundamental wichtig sind. In
den vergangenen Jahrzehnten haben gesetzgebende Korperschaften daher entsprechende recht-
liche Rahmenbedingungen geschaffen, um Diskriminierungen zu vermeiden und Gleichstellung
sicherzustellen. Beispiele daflir sind etwa das Bundesgesetz Uber die Gleichbehandlung (GIBG
2004) oder das Salzburger Gleichbehandlungsgesetz (S.GBG 2006).

Inter- und Transkultur

Interkulturalitat stellt ein Konzept dar, bei dem Bedingungen und Moéglichkeiten eines Austau-
sches zwischen Kulturen ausgelotet werden, um zu einem Mehr an Verstandigung, einem wech-
selseitigen Verstehen und einer gegenseitigen Anerkennung beizutragen. Mit Interkulturalitat
wird vor allem das ,,Zwischen* betont, d. h. die Rolle des Austauschs zwischen Kulturen bei
gleichzeitiger Wahrung der Unterschiede. Das Konzept einer Transkulturalitdt unterscheidet sich
davon vor allem dahingehend, da bei ihm auf die Verwischung von kulturellen Grenzen bis hin
zur Aufhebung und Begriindung von neuen Einzelkulturen fokussiert wird. Beiden Konzepten ge-
meinsam ist, dass sie davon ausgehen, dass Kulturen keine in sich geschlossenen Systeme sind,
sondern offene Gebilde, die sich wechselseitig beeinflussen, den Austausch suchen und sich
standig wandeln. Damit wird es mdglich, bei der kulturellen Identitatsfindung weder das Fremde
gewaltsam anzueignen noch das Eigene zu verleugnen.

Prekare Arbeitsverhaltnisse

Unter Prekarisierung (von frz. précaire: unsicher, schwankend, widerruflich) wird das seit meh-
reren Jahren beobachtbare Phdnomen der Zunahme von unsicheren Arbeits- und Lebensverhalt-
nissen in industrialisierten Gesellschaften verstanden. In Bezug auf die Erwerbsarbeit sind preka-
re Arbeitsverhaltnisse insbesondere durch ihre Abgrenzung zum Normalarbeitsverhaltnis und den
mit diesen verbundenen Sicherungselementen bestimmt. Prekaritat ergibt sich etwa durch atypi-
sche Beschéaftigungsformen wie Teilzeitarbeit, Leiharbeit, Solo-Selbstandigkeit und geringfiigige
Beschaftigung, niedrige und unsichere Einkommen oder das Fehlen von sozialen Schutzmecha-
nismen wie Krankenversicherung, Unfallversicherung, Pensionsversicherung und Arbeitslosenver-
sicherung. Gerade der Kunst- und Kulturbereich ist stark von Prekarisierung und der mit ihr ein-
hergehenden Gefahr potenzieller Armut betroffen. Laut der 2008 durchgefiihrten, reprasentati-
ven Studie ,,Zur sozialen Lage der Kunstler und Kunstlerinnen in Osterreich® lebten im Erhe-
bungsjahr 37 % der Kunstlerinnen und Kunstler in Osterreich unterhalb der Armutsgefahrdungs-
grenze.

Wirkungsorientierte Férderung

In einer wirkungsorientierten Verwaltung bilden nicht die zur Verfligung stehenden Ressourcen,
sondern die angestrebten Wirkungen in der Gesellschaft und die hierfir erforderlichen Leistun-
gen den AusrichtungsmaRstab des Verwaltungshandelns. Dahinter steht der Gedanke, dass die
Wirkung letztendlich das Ziel staatlichen Handelns ist und nicht nur das bloRe Tatigwerden der
Verwaltung. Bei der Umsetzung der Wirkungsorientierung sind grundséatzlich zwei Anwendungs-
gebiete voneinander zu unterscheiden: einerseits die wirkungsorientierte Verwaltungssteuerung
mit dem Ziel einer effektiven und effizienten o6ffentlichen Verwaltung, andererseits die wir-
kungsorientierte Folgenabschatzung von Regelungsvorhaben und sonstigen Vorhaben sowie deren
interne Evaluierung mit dem Ziel einer besseren Rechtssetzung bzw. Vorhabensplanung. Im For-
derwesen nimmt die Wirkungsorientierung eine zunehmend wichtige Position ein, Regelungen
dazu finden sich etwa in Bundes- und Landeshaushaltsgesetzen oder in den Allgemeinen Rahmen-
richtlinien fir die Gewahrung von Férderungen aus Bundesmitteln.



EU-Programme

Mit dem EU-Vertrag von Maastricht wurde im November 1993 die Rechtsgrundlage fiir das kultur-
politische Engagement der Europaischen Union geschaffen. Im ,,Kulturartikel* (§ 167 des Vertrags
von Lissabon) verpflichtet sich die EU zur Wahrung der kulturellen Vielfalt Europas sowie zur
Unterstitzung von Aktivitaten der Mitgliedstaaten zum Schutz des gemeinsamen Kulturerbes und
zur Forderung des zeitgendssischen kinstlerischen Schaffens. Unter Beachtung des Subsidiari-
tatsprinzips liegt die Kompetenz weiterhin uneingeschrankt bei den Mitgliedstaaten. Die Rolle
der EU beschrankt sich auf unterstiitzende und koordinierende Mallnahmen. Zu den fir den
Kunst- und Kulturbereich wichtigsten Malinahmen zéhlen dabei Férderprogramme wie ,,Creative
Europe (2014 - 2020)“, ,,Leader Transnational Kultur (2014 - 2020)*“ oder ,,Interreg V (2014 -
2020)“, die Vergabe von Titeln wie Europaische Kulturhauptstadt oder Europaisches Kulturerbe-
Siegel und Leitinitiativen wie die Digitale Agenda fur Europa.

UNESCO

Die UNESCO (United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization) ist eine 1945 ge-
grindete Sonderorganisation der Vereinten Nationen fur Bildung, Wissenschaft, Kultur und Kom-
munikation. Ende 2017 gehdrten ihr insgesamt 195 Staaten an. Zu den Aufgaben der UNESCO
zahlen die Forderung der internationalen Zusammenarbeit auf den Gebieten der Bildung und
Erziehung, der Kultur, der Natur- und Sozialwissenschaften, der Information und Kommunikation
sowie die Durchsetzung der Menschenrechte einschliellich des Rechts auf Bildung. Fur den Kul-
turbereich besonders wichtig sind verschiedene Konventionen und Deklarationen, die von der
UNESCO in den vergangenen Jahrzehnten verabschiedet wurden und zu denen sich die Mitglieds-
staaten bekennen. Dazu z&hlen die Haager Konvention zum Schutz von Kulturgut bei bewaffne-
ten Konflikten von 1954, die Konvention gegen illegalen Handel mit Kulturgut von 1970, die
Welterbekonvention von 1972, die Allgemeine Erklarung zur kulturellen Vielfalt 2001, die Kon-
vention zur Erhaltung des immateriellen Kulturerbes 2003 und das Ubereinkommen zum Schutz
und zur Forderung der Vielfalt kultureller Ausdrucksformen 2005.

Barrierefreiheit

Barrierefreiheit bezeichnet die Gestaltung der uns umgebenden Umwelt in einer Art und Weise,
dass sie moglichst einfach und ohne zusatzliche Hilfen genutzt und wahrgenommen werden
kann. In erster Linie wird der Begriff dabei im Sinne eines ,,Design fir alle® fur die Gestaltung
der baulichen und medialen Umwelt verwendet, die fir Menschen mit Behinderungen oder Be-
eintrachtigungen umfassend und uneingeschrankt zuganglich sein soll. Dazu nétig sind barriere-
freies Bauen, Orientierungshilfen (z. B. ertastbare Leitsysteme, Bodenmarkierungen bei Stiegen
oder Braillebeschriftungen), unterstitzende Technologien (z. B. Rollstihle, Liftanlagen oder
Spracheingabesysteme) sowie barrierefreie Information und Kommunikation (z. B. Induktionsan-
lagen, Gebardensprache, Leichter-Lesen-Texte, akustische Hilfen oder barrierefreies Internet).
In den vergangenen Jahren wurde der Begriff im Sinne einer ,,Kultur fur alle* immer wieder auch
fur andere Bereiche und Gruppen verwendet, um auf die Notwendigkeit eines einfachen und
uneingeschrankten Zugangs zu Kunst und Kultur hinzuweisen. Dies betrifft etwa den Abbau von
sozialen und interkulturellen Barrieren (z. B. freie Eintritte in Museen, kunst- und kulturbezoge-
ne Aktionsprogramme fir von Armut betroffene Menschen oder mehrsprachige Informationsangebote).



Citizen Science

Unter Citizen Science werden Ansatze einer offenen Wissenschaft verstanden, bei denen Birge-
rinnen und Birger teilweise oder vollstandig Forschungsarbeiten Ubernehmen. Dies erfolgt vor
allem durch intellektuelle Mitarbeit, die Beisteuerung von lokalem Wissen oder die Bereitstel-
lung von zur Verfiigung stehenden Mitteln und Ressourcen. Citizen Scientists formulieren For-
schungsfragen, melden Beobachtungen, filhren Messungen durch, werten Daten aus oder verfas-
sen Publikationen - unter Einhaltung wissenschaftlicher Kriterien. Partizipation, Demokratisie-
rung und Transdisziplinaritat sind wesentliche Elemente einer Citizen Science, die so zu einem
verstarkten Wissenstransfer zwischen Wissenschaft, Gesellschaft und Politik beitragen soll.

Inklusion

Inklusion meint vollkommene Teilhabe des Einzelnen am Ganzen. Der Begriff ist eng mit den
grundlegenden Menschenrechten verbunden und riickt die Anspriiche jedes einzelnen Menschen
auf Freiheit, Gleichheit und Solidaritat in den Mittelpunkt. Inklusion beschreibt in diesem Zu-
sammenhang auch die Gleichwertigkeit jedes Individuums, ohne dass dabei Normalitat vorausge-
setzt wird. Als normal werden das Vorhandensein von Unterschieden und die damit einhergehen-
de Vielfalt angesehen. Inklusion steht damit in direktem Gegensatz zum Konzept der Exklusion,
grenzt sich aber auch deutlich gegenliber den Konzepten der Separation und der Integration ab.
Inklusive Konzepte haben in den vergangenen Jahren vor allem in sozial-, bildungs- und kulturpo-
litischen Zusammenhéngen an Bedeutung gewonnen, um eine gleichberechtigte Teilnahme jedes
Menschen - unter Bewahrung seiner Individualitat - am gesellschaftlichen Leben auf allen Ebenen
zu ermdglichen. Aufgabe der Gesellschaft ist es dabei, die entsprechenden Strukturen fir Inklu-
sion zu schaffen.

Kooperation und Kollaboration

Unter Kooperation wird das zweckgerichtete Zusammenwirken von Personen oder Gruppen ver-
standen, die in einem arbeitsteiligen Prozess ein gemeinsames Ziel verfolgen. In &hnlicher Weise
bezeichnet Kollaboration eine fortlaufende und verschrankte Zusammenarbeit zwischen Perso-
nen oder Gruppen. Der Begriff hat im Zuge des Zweiten Weltkriegs zwar eine negative Deutung
erfahren, wurde in jungster Zeit jedoch wieder zunehmend positiv besetzt, insbesondere in Zu-
sammenhang mit wirtschafts- und technologieorientierten Arbeitsweisen. Wahrend bei der Ko-
operation einzelne Personen oder Gruppen an unterschiedlichen Teilaufgaben des Endergebnis-
ses arbeiten, ist dies bei der Kollaboration nicht der Fall. Hier wird parallel gemeinsam am End-
ergebnis (oder einem Teil davon) gearbeitet, dazu sind alle Beteiligten in die Produktion aller
Ergebnisse des Projektes involviert.

Kreativwirtschaft und kreative Communities

Unter Kreativwirtschaft werden all jene Branchen an der Schnittstelle zwischen Kunst, Wissen-
schaft und Wirtschaft zusammengefasst, die an Kreation, Produktion, Reproduktion und Transfer
von Gitern oder Leistungen mit hohem, symbolischem Wert beteiligt sind. Im Kernbereich han-
delt es sich dabei um Produktionsorte, die durch Kreativitat und Innovation Prozesse auslosen,
bei denen kunstnahe Inhalte und Formen, komplexe Informations- und Wissensbestande und geis-
tiges Eigentum von zentraler Bedeutung sind. Zur Kreativwirtschaft zahlen vor allem gewinnori-
entierte Unternehmen und Selbstandige aus den Bereichen Architektur, Musik, Film, Fotografie,
Buch, Presse, Medien, Design, Games, Werbung, Wissenschaft und digitale Technologien. Bei
entsprechender Verdichtung im virtuellen oder im konkreten Raum entstehen hierbei kreative
Communities. Oftmals sind diese entlang der jeweiligen Wertschopfungsketten in den einzelnen



Branchen angeordnet, zunehmend kommt es allerdings auch zu branchenlbergreifenden Forma-
tionen, etwa bei der Ansiedlung von kreativwirtschaftlichen Unternehmen und Selbstéandigen in
ehemaligen Fabrikarealen.

Partizipation und Teilhabe

Unter Partizipation kann die mehr oder minder anerkannte beziehungsweise berechtigte Teilha-
be einer Person oder Gruppe an Handlungsablaufen oder Entscheidungsprozessen verstanden
werden. Der Begriff wurde friher nur fur Mitwirkungsmoglichkeiten in formellen und staatlich
legitimierten Strukturen und Organisationen verwendet (z. B. Wahlsystem oder Verwaltungshan-
deln), mittlerweile aber auch fir unkonventionelle und dartber hinausgehende Zusammenhange
(z. B. Birgerlnneninitiativen oder ziviler Ungehorsam). Unterschieden werden kdnnen verschie-
dene Stufen von Partizipation. In ihrer bekannten ,,Ladder of Citizen Participation* unterschei-
det etwa Sherry Arnstein zwischen Nicht-Beteiligung (Stufe 1: Manipulation, Stufe 2: Therapie),
Schein-Beteiligung (Stufe 3: Information, Stufe 4: Anh6rung und Beratung, Stufe 5: Beschwichti-
gung) und echter Beteiligung (Stufe 6: Partnerschaft mit Beteiligung in Aushandlungssystemen,
Stufe 7: Ubertragung von Macht fir Teilbereiche, Stufe 8: Volle Entscheidungskompetenz inkl.
Kontrolle). Angesichts der Bedeutung von Planung, Gremienarbeit und Expertinnenwissen kommt
der Partizipation gerade im Verwaltungshandeln in den vergangenen Jahren eine besondere
Aufmerksamkeit zu.

Inter- und Transdisziplinaritat

Inter- und Transdisziplinaritat sind zwei Begriffe, die vor allem im wissenschaftlichen Bereich
verwendet werden. Interdisziplinar meint dabei eine Zusammenarbeit zwischen mehreren Perso-
nen oder Organisationen aus unterschiedlichen Wissenschaftszweigen bzw. Disziplinen, etwa ein
Kooperationsprojekt zwischen Kulturwissenschaftlerinnen, Rechtswissenschaftlerinnen und In-
formatikerinnen. Die einzelnen beteiligten Akteurlnnen nutzen die gewonnenen Erkenntnisse fir
ihre weitere Arbeit in ihrer jeweiligen Disziplin. Transdisziplinaritdt geht dariber hinaus und
bezeichnet eine Zusammenarbeit, die sich aus ihren disziplindren Grenzen l6st, ihre Probleme
disziplinenunabhéangig definiert und disziplinenunabhéngig 16st. Dies kann dazu fuhren, dass sich
urspringlich interdisziplinar erarbeitete Ergebnisse in komplexen disziplindren Vernetzungen
fortentwickeln und dadurch neue Disziplinen entstehen (z. B. Gender Studies, Nanowissenschaf-
ten oder artbased research). Charakteristisch fur transdisziplinare Ansatze ist auflerdem die enge
Zusammenarbeit von wissenschaftlichen und auRerwissenschaftlichen Akteurinnen, etwa indem Kunstlerin-
nen und Kulturarbeiterinnen gleichwertig in den Forschungsprozess miteinbezogen werden.

Klnstlerische Forschung

Unter kinstlerischer Forschung sind Ansatze zusammengefasst, bei denen kiinstlerische Verfah-
rensweisen eingesetzt werden, um wissenschaftlich relevante Erkenntnisse zu gewinnen. Dahin-
ter steht eine Auffassung, die Kunst als gleichberechtigte, aber verschiedene Form der Wissens-
produktion begreift, die nach eigenen Kriterien funktioniert. Sie stellt damit geltende Uberzeu-
gungen des Wissenschaftsbetriebs grundséatzlich in Frage und widerspricht der Vorstellung, Kunst
und Wissenschaft seien als Gegensatze zu sehen, sondern starkt deren Gemeinsamkeiten, bei-
spielsweise das Interesse an Erkenntnisgewinn und Wissensvermehrung. In der Forschungspraxis
kommt es durch kinstlerische Forschung zu einer Hybridisierung von Wissensformen, etwa indem
laborahnliche Experimente gestartet werden, die sich mit narrativen Versatzstiicken, komplexen
Installationen und medialen Performances vermischen. Gerade in der kunstuniversitaren Ausbil-
dung nehmen Anséatze einer kiinstlerischen Forschung eine zunehmend wichtige Rolle ein, wie sie
etwa in den ,,Florence Principles on the Doctorate in the Arts* festgehalten sind.



Erinnerungskultur

Erinnerungskultur ist ein Schlisselbegriff in der kulturwissenschaftlichen und gesellschaftspoliti-
schen Diskussion um die Funktion von kulturellen Mustern der Erinnerung und der Bedeutung von
Gedachtnis fir die Herausbildung von Identitat. Mit ihm wird der Umgang des Einzelnen und der
Gesellschaft mit der eigenen Vergangenheit und Geschichte thematisiert, vor allem wenn es um
nationale Geschichtsbilder, nationales Gedenken oder die Verantwortung und Schuld in den je
eigenen ,,Geschichten* geht. Zwei Fragen sind dabei von besonderer Wichtigkeit: Welche Erinne-
rungen werden von Kulturen in welchen Situationen herangezogen und wie werden Erinnerungen
tradiert, kulturell gestaltet, gepflegt und reflexiv bearbeitet? Ihren Ausdruck findet Erinnerungs-
kultur in verschiedensten Formen, etwa in der Archivierung von Informationen, deren wissen-
schaftlicher Aufarbeitung und 6ffentlicher Dokumentation, in Gedenkstatten, Gedenktagen oder
Denkmalen.

Kunst im o6ffentlichen Raum und Kunst am Bau

Kunst im 6ffentlichen Raum wird als Begriff fur kinstlerische Arbeiten verwendet, wenn diese in
nicht privaten, nicht geschlossenen und fiir die Offentlichkeit frei zugdnglichen Raumen gezeigt
werden. Dazu zdhlen Verkehrsflachen, Bauland, Grin- und Freiflachen, Waldflachen und Wasser-
flachen, die in Besitz der offentlichen Hand sind, wobei die Grenzen zu halbdffentlichen und
privaten Raumen durchaus flieRend sind. Eine Abgrenzung bringt der Begriff zudem gegeniber
gebauten und in sich geschlossenen Kunstraumen wie Museen oder Galerien mit sich. Kunst im
offentlichen Raum muss sich nicht in festen Installationen oder Objekten &ufern, sondern kann
auch in Form von temporaren Aktionen, ephemeren Kunstwerken und inszenierten Arbeiten ge-
schehen. Von der Kunst im 6ffentlichen Raum zu unterscheiden ist die Kunst am Bau. Hierbei
handelt es sich um ein seit den 1920er Jahren im deutschsprachigen Raum bestehendes Konzept,
bei dem beim Bau oder der Sanierung von Gebduden ein Anteil der Baukosten in die kiinstleri-
sche Ausgestaltung investiert wird. Ublicher Weise wird Kunst am Bau mit 6ffentlichen Bauten in
Verbindung gebracht, wenngleich es auch private Bauvorhaben gibt, die Kunst am Bau realisie-
ren. Die kiinstlerischen Arbeiten sind dauerhaft fest innen oder aufen mit dem Bauwerk verbun-
den oder befinden sich im Freiraum auf dem dazugehorigen Grundstiick, in einzelnen Féallen so-
gar im Umfeld des betreffenden Bauwerks. Hiermit lost sich auch die Grenze zur Kunst im 6f-
fentlichen Raum auf, ein Umstand, auf den in verschiedenen Kunst-am-Bau-Programmen wie in
Niederdsterreich oder der Steiermark in den vergangenen Jahren entsprechend reagiert wurde.
Im Land Salzburg wurde 1981 eine gesetzliche Regelung fir Kunst am Bau geschaffen. Seit 2008
wird die integrierte kinstlerische Gestaltung von ausgewahlten Bauvorhaben des Landes, die
offentlichen Zwecken dienen, Uber einen eigenen Fonds zur Foérderung von Kunst am Bau und
Kunst im offentlichen Raum sichergestellt.



Notizen



Notizen



% AND
SALZBURG




	Dr. Heinrich Schellhorn
	Mag. Eva Veichtlbauer
	Prolog
	Präambel
	Ziele und Maßnahmen
	1. Grundsätzliche Ziele des Kulturlandes Salzburg
	2. Kulturpolitik, Kulturverwaltung und Kulturförderung
	3. Kulturelle Teilhabe
	4. Kulturelle Traditionen
	5. Kunstproduktion
	Im Kapitel „Kunstproduktion“ sollen folgende prioritäre Maßnahmen umgesetzt werden:

	6. Kreativität und Wissen
	7. Inter- und Transkultur
	1
	8. Kunst und Kultur im ländlichen Raum
	9. Vernetzung und Kooperation
	10. Infrastruktur und Räume
	11. Kinderkultur, Jugendkultur und kulturelle Bildung
	12. Kunst- und Kulturvermittlung
	13. Baukultur
	14. Kulturtourismus

	Epilog
	Anhang
	Entstehung des Kulturentwicklungsplans KEP Land Salzburg
	Aktivierende Grundlagenarbeit
	Diskussions- und Workshopphase
	Erarbeitung der Endfassung und Beschluss
	Beteiligte Gremien, ExpertInnen und Teams

	Kulturland Salzburg
	Land und Leute
	Politik und Verwaltung
	Kunst- und Kulturförderung
	Kulturbudget

	Glossar
	Kunst und Kultur
	Kulturelle Bildung
	Diskriminierung
	Inter- und Transkultur
	Prekäre Arbeitsverhältnisse
	Wirkungsorientierte Förderung
	EU-Programme
	UNESCO
	Barrierefreiheit
	Citizen Science
	Inklusion
	Kooperation und Kollaboration
	Kreativwirtschaft und kreative Communities
	Partizipation und Teilhabe
	Inter- und Transdisziplinarität
	Künstlerische Forschung
	Erinnerungskultur
	Kunst im öffentlichen Raum und Kunst am Bau




<<

  /ASCII85EncodePages false

  /AllowTransparency false

  /AutoPositionEPSFiles true

  /AutoRotatePages /None

  /Binding /Left

  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)

  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)

  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)

  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)

  /CannotEmbedFontPolicy /Error

  /CompatibilityLevel 1.4

  /CompressObjects /Tags

  /CompressPages true

  /ConvertImagesToIndexed true

  /PassThroughJPEGImages true

  /CreateJobTicket false

  /DefaultRenderingIntent /Default

  /DetectBlends true

  /DetectCurves 0.0000

  /ColorConversionStrategy /CMYK

  /DoThumbnails false

  /EmbedAllFonts true

  /EmbedOpenType false

  /ParseICCProfilesInComments true

  /EmbedJobOptions true

  /DSCReportingLevel 0

  /EmitDSCWarnings false

  /EndPage -1

  /ImageMemory 1048576

  /LockDistillerParams false

  /MaxSubsetPct 100

  /Optimize true

  /OPM 1

  /ParseDSCComments true

  /ParseDSCCommentsForDocInfo true

  /PreserveCopyPage true

  /PreserveDICMYKValues true

  /PreserveEPSInfo true

  /PreserveFlatness true

  /PreserveHalftoneInfo false

  /PreserveOPIComments true

  /PreserveOverprintSettings true

  /StartPage 1

  /SubsetFonts true

  /TransferFunctionInfo /Apply

  /UCRandBGInfo /Preserve

  /UsePrologue false

  /ColorSettingsFile ()

  /AlwaysEmbed [ true

  ]

  /NeverEmbed [ true

  ]

  /AntiAliasColorImages false

  /CropColorImages true

  /ColorImageMinResolution 300

  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleColorImages true

  /ColorImageDownsampleType /Bicubic

  /ColorImageResolution 300

  /ColorImageDepth -1

  /ColorImageMinDownsampleDepth 1

  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeColorImages true

  /ColorImageFilter /DCTEncode

  /AutoFilterColorImages true

  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /ColorACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /ColorImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /JPEG2000ColorACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /JPEG2000ColorImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /AntiAliasGrayImages false

  /CropGrayImages true

  /GrayImageMinResolution 300

  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleGrayImages true

  /GrayImageDownsampleType /Bicubic

  /GrayImageResolution 300

  /GrayImageDepth -1

  /GrayImageMinDownsampleDepth 2

  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeGrayImages true

  /GrayImageFilter /DCTEncode

  /AutoFilterGrayImages true

  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /GrayACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /GrayImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /JPEG2000GrayACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /JPEG2000GrayImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /AntiAliasMonoImages false

  /CropMonoImages true

  /MonoImageMinResolution 1200

  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleMonoImages true

  /MonoImageDownsampleType /Bicubic

  /MonoImageResolution 1200

  /MonoImageDepth -1

  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeMonoImages true

  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode

  /MonoImageDict <<

    /K -1

  >>

  /AllowPSXObjects false

  /CheckCompliance [

    /None

  ]

  /PDFX1aCheck false

  /PDFX3Check false

  /PDFXCompliantPDFOnly false

  /PDFXNoTrimBoxError true

  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true

  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXOutputIntentProfile ()

  /PDFXOutputConditionIdentifier ()

  /PDFXOutputCondition ()

  /PDFXRegistryName ()

  /PDFXTrapped /False



  /CreateJDFFile false

  /Description <<



    /BGR <>

    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>

    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>

    /CZE <>

    /DAN <>

    /DEU <>

    /ESP <>

    /ETI <>

    /FRA <>

    /GRE <>



    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)

    /HUN <>

    /ITA <>

    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>

    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>

    /LTH <>

    /LVI <>

    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)

    /NOR <>

    /POL <>

    /PTB <>

    /RUM <>

    /RUS <>

    /SKY <>

    /SLV <>

    /SUO <>

    /SVE <>

    /TUR <>

    /UKR <>

    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)

  >>

  /Namespace [

    (Adobe)

    (Common)

    (1.0)

  ]

  /OtherNamespaces [

    <<

      /AsReaderSpreads false

      /CropImagesToFrames true

      /ErrorControl /WarnAndContinue

      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false

      /IncludeGuidesGrids false

      /IncludeNonPrinting false

      /IncludeSlug false

      /Namespace [

        (Adobe)

        (InDesign)

        (4.0)

      ]

      /OmitPlacedBitmaps false

      /OmitPlacedEPS false

      /OmitPlacedPDF false

      /SimulateOverprint /Legacy

    >>

    <<

      /AddBleedMarks false

      /AddColorBars false

      /AddCropMarks false

      /AddPageInfo false

      /AddRegMarks false

      /ConvertColors /ConvertToCMYK

      /DestinationProfileName ()

      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK

      /Downsample16BitImages true

      /FlattenerPreset <<

        /PresetSelector /MediumResolution

      >>

      /FormElements false

      /GenerateStructure false

      /IncludeBookmarks false

      /IncludeHyperlinks false

      /IncludeInteractive false

      /IncludeLayers false

      /IncludeProfiles false

      /MultimediaHandling /UseObjectSettings

      /Namespace [

        (Adobe)

        (CreativeSuite)

        (2.0)

      ]

      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK

      /PreserveEditing true

      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged

      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile

      /UseDocumentBleed false

    >>

  ]

>> setdistillerparams

<<

  /HWResolution [2400 2400]

  /PageSize [612.000 792.000]

>> setpagedevice





